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«Jetzt erst recht»
Seit 210 Jahren ist die Brauerei Falken als unabhängiger Bierhersteller in der 

Region Schaffhausen aktiv. Obwohl der Bierkonsum in den letzten Monaten, 

unter anderem aufgrund der Wirtschaftskrise, leicht zurückgegangen ist, 

schaut Verkaufs- und Marketingleiter Markus Höfler positiv in die Zukunft. Er 

ist der Überzeugung, man müsse mittel- bis langfristig denken und das ver-

diente Geld «jetzt erst recht» in den Betrieb, den Markt und in das Personal (auf 

dem Bild zu sehen ist Thomas Schmid) reinvestieren.  Seite 8

11 Peter Lagler ist 

Präsident der Schaffhauser 

Wanderwege. Der Verein 

feiert den 75. Geburtstag. 

6 Die «Einsätze zugunsten 

der Gemeinschaft» schaffen 

Verwirrung über den Zweck 

des Zivilschutzes. 

3 Die IGAS will das markan-

te, aber verlotterte «Bischofs-

haus» am Platz nachhaltig 

und sinnvoll sanieren.

ausgang.sh «Wir sind 

Afghanistan» heisst die neue 

Fotoausstellung des jungen Schaff-

hauser Fotografen Fabian Stamm. 
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Jeder hat die Zivilschützer mit ihren orange-
grünen Tenues schon mal in Aktion gesehen. 
Sie schrauben unter anderem Tribünen zusam-
men, bauen Wanderwege oder inventarisieren 
Kulturgut. Wer was darf und warum wer was 
macht, das ist den wenigsten klar. Dass diese 
Arbeiten aber nicht als Schutz der Zivilbevölke-
rung ausgelegt werden können, ist offensicht-
lich. Und wenn dann noch einige Zivilschützer 
während der Einsätze etwas unterbeschäftigt 
am Strassenrand stehen, verwundert es nicht, 
dass sich der eine oder andere fragt, was denn 
eigentlich der Zivilschutz so treibt.

Seien wir aber mal ehrlich: «Warterei» und 
«Leerlauf», wie sie der «Tages-Anzeiger» dem 
Zivilschutz vorwirft, sind keine Erfindung des 
Zivilschutzes, das gibt es auch in der Armee. 
Nur dass die Soldaten nicht für alle sichtbar am 
Stras senrand, sondern in der Kaserne warten.

Die Frage nach dem Auftrag des Zivilschutzes 
ist hingegen durchaus berechtigt. Die «Einsät-
ze zugunsten der Gemeinschaft» machen einen 
gros sen Teil aller Einsätze aus, sind nur schwam-
mig definiert und lassen vieles zu, das bestimmt 
nicht zum Sinn und Zweck des Zivilschutzes ge-
hört. Da liegt die Verantwortung allein auf der 
kantonalen Leitung des Zivilschutzes, die dar-
über entscheidet, welche Aufträge ausgeführt 

werden und welche nicht – sicher keine ideale 
Ausgangslage.

Klar, man kann sich die Frage stellen, ob die 
Betreuerzüge Ausflüge mit Betagten machen, 
oder die Pioniere einen Weg bauen sollen. Aber 
was ist die Alternative? Trockenübung um Tro-
ckenübung aneinanderreihen? Gar nicht zu 
üben? Den Zivilschutz gleich ganz abschaffen?

Wenn man die Zahl der Ernstfälle im Kan-
ton anschaut, könnte man durchaus die popu-
listische Forderung nach Abschaffung vertreten. 
Doch sollte uns schliesslich doch einmal eine Ka-
tastrophe ereilen, würde natürlich sofort die ob-
ligate Frage gestellt, ob man denn nicht etwas 
hätte unternehmen können. Die Antwort: Ja, 
man kann, deshalb haben wir den Zivilschutz.

Wenn man die Zahl der Ernstfälle anschaut, 
dann könnte man aber durchaus auch die Ab-
schaffung der Armee fordern. Zumal viele Ein-
sätze des Militärs dem Bevölkerungsschutz die-
nen, was der Begrifflichkeit nach eher zu den 
Aufgaben des Zivilschutzes als zu denjenigen 
des Militärs gehört≠.

Die Beurteilung der Gefahrenlage bringt 
hier auch weiteren Aufschluss. «Globale Was-
serknappheit», die Alibi-Ausrede zur Rechtferti-
gung der Armee, suggeriert, dass jederzeit eini-
ge Fallschirmspringer in den Alpen landen und 
Rhein und Rhone nach Asien und Afrika umlei-
ten würden. «Überschwemmungen, Erdrutsche, 
Stürme und Seuchen», die Gefahrenlage, der sich 
der Zivilschutz gegenüber sieht, nimmt sich hin-
gegen seriös aus.

Der Vorschlag zur Verkürzung der Ausbil-
dung für Zivilschützer – wie vom Nationalrat 
gefordert – wirkt da wie ein gedankenloser und 
spartechnischer Schnellschuss.
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Man beachte die Gefahrenlage

Thomas Leuzinger 
über die Sinnkrise im 
Bevölkerungsschutz
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Markantes Altstadthaus soll saniert werden

«Ein eigentliches Wunschobjekt»
Das grosse Eckhaus am Platz mit der markanten Wanduhr, auch Bischofshaus genannt, ist an die Inter-

essengemeinschaft Altstadt Schaffhausen (IGAS) verkauft worden. Es soll grundlegend und schonend 

renoviert werden. Wer genau ist diese Genossenschaft, die 1975 gegründet wurde?

René Uhlmann

Vor mehr als 30 Jahren machte die IGAS 

von sich reden. Die 1975 gegründete Ge-

nossenschaft, die nicht zuletzt auf Be-

streben des damaligen Baureferenten 

Jörg Aellig zustande kam, erwarb im 

Baurecht drei städtische Liegenschaften 

an der oberen Neustadt, die dem Zerfall 

nahe waren. Sinn und Zweck der Genos-

senschaft war – und ist es weitgehend bis 

heute – «die Förderung des Wohnens, ins-

besondere in der Altstadt von Schaffhau-

sen, vor allem durch preisgünstige und 

zeitgemässe Sanierungen und Renovatio-

nen». Der Hintergrund: man wollte ver-

hindern, dass Stadtliegenschaften ausge-

höhlt und zweckentfremdet wurden, um 

dann als Renditeobjekte wieder verkauft 

zu werden; weiter wollte man den loka-

len Handwerksbetrieben Arbeit generie-

ren, da sie alle unter der damaligen Wirt-

schaftskrise litten. Die IGAS machte da-

mals schweizweit von sich reden, weil 

das Rezept offensichtlich funktionierte.

Baurecht als Handicap
Allerdings gab es ein Handicap: Die Lie-

genschaften wurden von der Stadt nur 

im Baurecht abgegeben. Die Genossen-

schaft wäre aber daran interessiert gewe-

sen, die renovierten Häuser weiter zu ver-

kaufen, um mit dem Geld andere Projek-

te finanzieren zu können. «Wir wollten 

nicht horten, sondern aktiv unseren ei-

gentlichen Genossenschaftszweck verfol-

gen», erklärt der heutige Präsident Erich 

Bolz; viele der insgesamt 63 Genossen-

schafter sind Handwerker oder KMU, die 

sich aktiv an möglichen Projekten betei-

ligen wollen. Doch Baurechtsliegenschaf-

ten sind bei potentiellen Käufern nicht 

gefragt.

So behielt die IGAS während Jahren 

notgedrungen die Neustadthäuser, die 

immerhin Mietzinsen generierten. Erst 

2005 konnte die Genossenschaft das Bau-

recht ablösen, respektive die Grundstü-

cke in der Neustadt käuflich erwerben, 

nachdem die Stadtbehörden überzeugt 

wurden, dass keinerlei Spekulationsab-

sichten im Spiel seien. Im Jahr 2006 ging 

der Verkauf über die Bühne. Der neue Ei-

gentümer machte der Verkäuferin glaub-

haft, dass er sich im Sinne der Genossen-

schaft verhalten werde. Daran hat er sich 

auch gehalten.

Das «Bischofshaus» im Auge
Es kommt nicht ganz von ungefähr, dass 

die Genossenschaft diese Häuser veräus-

sern wollte. Denn schon länger hatte man 

ein anderes Objekt im Auge: Das markan-

te «Bischofshaus» am Platz, das zum Ver-

kauf stand, zusammen mit der ganzen 

Häuserzeile bis zur Vorstadt (wo heute 

der «Weltbildladen» untergebracht ist). 

Dieser ganze Komplex, so erklären Tho-

mas Wildberger und Erich Bolz, gehör-

te einer Erbengemeinschaft, die grund-

IGAS-Geschäftsführer Thomas Wildberger (links) und Präsident Erich Bolz vor dem 
«Bischofshaus» am Platz, das in ein, zwei Jahren erneuert werden soll. Foto: Peter Pfister

Neue Statuten
Am 9. Juni wurden anlässlich der 

Generalversammlung die Statuten 

(inkl. Zweckartikel) sowie der Name 

der IGAS, die sich jetzt «Interessen-

genossenschaft Altstadt Schaffhau-

sen» nennt, leicht angepasst. Der 

Zweckartikel lautet jetzt: «Die Ge-

nossenschaft bezweckt die Förde-

rung des Wohnens und Arbeitens in 

der Stadt Schaffhausen, speziell in 

der Altstadt, insbesondere durch: Er-

werb und Verkauf von bebauten und 

unbebauten Grundstücken, Erwerb 

und Verkauf von Baurechten, Erstel-

lung und Verkauf von Bauten, zeitge-

mässen Unterhalt und Erneuerung 

von bestehenden Bauten.» (R. U.)
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 30. Juni 2009
18.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates vom 24. März 2009: 

Änderung von Art. 29 und Art. 53 Bauordnung 
 (Materialbewirtschaftungszone), Zonen-

planänderung Nr. 4 Recyclingplatz Kieswerk 
Solenberg, Materialbewirtschaftungszone 
(Antrag der Fachkommission zur Behandlung 
im Vereinfachten Verfahren gemäss Artikel 34 
Geschäftsordnung Grosser Stadtrat)

2. Vorlage des Stadtrates vom 28. April 2009: 
Areal Diana, Landverkauf GB Nrn. 1673, 
1695, und 4134 (Antrag der Fachkommission 
zur Behandlung im Vereinfachten Verfahren 
gemäss Artikel 34 Geschäftsordnung Grosser 
Stadtrat)

3. Vorlage des Stadtrates vom 12./18. März 
2008: Gesamtstädtische Einführung geleiteter 
Schulen-Strukturreform Stadtschulrat

4. Vorlage des Stadtrates vom 16. September 
2008: Erhalt und Ausbau des Trolleybusnetzes

5. Interpellation von Lotti Winzeler vom 12. März 
2009: Ist die pflegerische Grundversorgung für 
die Zukunft gewährleistet?

6. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 
2009: Massnahmen zur Ertrags- und 

 Effizienzsteigerung VBSH
7. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 

Optimierung der Führungs- und Aufgabenstruktur
8. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 

2009: Sichere Verkehrsführung im Herblin-
gertal und Überprüfung der ungesicherten 
Bahnübergänge von Industriegeleisen

9. Postulat von Daniel Preisig vom 7. April 2009: 
Massnahmen für eine sichere und saubere Alt-
stadt Schaffhausen, mit gleichzeitiger Erhaltung 
der Ausgangsqualität

10. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

11. Postulat von Christoph Lenz, Daniel Preisig und 
Simon Stocker vom 19. Mai 2009:

 Kleinplakatierung in der Stadt Schaffhausen: 
Sauberes Aufhängen statt Runterreissen!

12. Interpellation von Till Hardmeier vom 28. Mai 
2009: Für eine faire Meinungsbildung-Ergän-
zung von Vorlagen an den Grossen Stadtrat um 
Informationen zur Ablehnungsoption

Schaffhausen, 17. Juni 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 18. August 2009  
(Park Casino Schaffhausen)

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 16. Juni 2009
Jahresrechnung 2008 der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen

Die Jahresrechnung 2008 der Einwohnerge-
meinde Schaffhausen wird genehmigt und 
gemäss Art. 11 lit c der Stadtverfassung dem 
fakultativen Referendum unterstellt. 

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 20. Juli 
2009, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Christa Flückiger  Gabriele Behring
Präsidentin  Sekretärin

VERSCHIEDENES

Neue Bauchtanzkurse
Qualifizierter Tanzunterricht in Meris-
hausen/SH für Orientalischen Tanz/ 
Bauchtanz und Tribal Dance.
Von Anfängerinnen bis Fortgeschrittene.
Besuchen Sie eine kostenlose 
Schnupperstunde!
Bei Anmeldungen zu einem Kurs bis 
Ende Mai gibt es 20% Rabatt und bis 
Ende Juni 10% Rabatt.
Infos bei Mirimah - Meike Münch   
Tel. 076-574 12 18   mirimah@gmx.de
www.mirimah.com

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

Name/Adresse:

             Tel.

Text:
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sätzlich verkaufswillig war. Die Eigentü-

mer hätten einfach dem Meistbietenden 

verkaufen können, aber das wollten sie 

nicht. Es war ihnen grundsätzlich wich-

tig, dass das Haus an Leute oder ein Kon-

sortium übergeht, die ein ehrliches Inte-

resse daran haben, etwas Sinnvolles zu 

machen; etwas, das dem ursprünglichen 

Charakter des Hauses entspricht.

«Es war ein eigentliches Wunschob-

jekt», sagen Erich Bolz und Thomas Wild-

berger. Am Haus an der Vorstadt wird, 

mindestens vorderhand, nichts verän-

dert, weil Zustand und Infrastruktur ab-

solut einwandfrei sind; auch der Zwi-

schenbau ist mehr oder weniger intakt. Es 

geht der IGAS vor allem um das «Bischofs-

haus» selber, und wenn die beiden von 

diesem «markanten, grossen, schönen 

Bau» reden, geraten sie ins Schwärmen. 

Hier ist während Jahrzehnten nichts 

mehr gemacht worden. Im Parterre befin-

den sich Garagen – die früher einmal Stal-

lungen waren; noch immer gibt es Eisen-

ringe an den Mauern, wo einst die Pferde 

festgemacht wurden. Über dem Parterre 

befinden sich vier Stockwerke, grössten-

teils Wohnungen. Allerdings in ziemlich 

desolatem Zustand und einer Infrastruk-

tur, die diesen Namen kaum verdient. 

Hier möchte die IGAS aktiv werden, das 

ist im Wesentlichen, laut Zweckartikel, 

eine Kernaufgabe der Genossenschaft.

Zuerst eine Auslegeordnung
Bolz und Wildberger sind sich darin einig, 

dass man ausgesprochen sorgfältig vorge-

hen muss. Mit dem Beginn des Umbaus 

rechnen sie frühestens in anderthalb Jah-

ren; den jetzigen Mietern wurde vorsorg-

lich auf September 2010 gekündigt; sollte 

der Baubeginn später erfolgen, wäre eine 

Verlängerung allenfalls möglich. Um eine 

saubere Grundlage zu haben, muss zuerst 

die ganze Anlage aufgenommen, müssen 

Pläne erstellt werden. Architekt Ulrich 

Wickli, Vertrauensmann der Genossen-

schaft, wird dies übernehmen und eine 

Art Auslegeordnung machen, damit man 

erkennt, was überhaupt möglich und sinn-

voll ist. Danach werden zwei oder drei Ar-

chitekturbüros eingeladen, um ihre Ideen 

einzubringen. «Der Spielraum wird aller-

dings nicht allzu gross sein», ist sich Tho-

mas Wildberger bewusst. Es gibt ja nicht 

nur die regulären Bauvorschriften (die in 

der Stadt ziemlich rigoros sind), mit Si-

cherheit wird der Heimat- und Denkmal-

schutz auch ein gewichtiges Wort mitzu-

reden haben.

Vage Vorstellungen gibt es schon: Si-

cher wird es weiterhin Wohnraum ge-

ben, denkbar ist auch eine Kombinati-

on mit Büro- oder Gewerberäumen, viel-

leicht etwas, wo alles merklich mitein-

ander zusammenhängt, sodass eine ein-

heitliche Philosophie sichtbar wird. Das 

Ganze wird nicht billig werden, dessen ist 

man sich bewusst; realistisch ist eine In-

vestition zwischen vier und fünf Millio-

nen Franken. Dank der gesunden finan-

ziellen Situation der IGAS wird es kaum 

Probleme geben, für das Vorhaben einen 

Bankkredit zu erhalten.

Saniert in drei Jahren
Die alte Genossenschaft ist also im Sinne 

ihres Zweckartikels wieder aktiv gewor-

den. Soll die Neuerwerbung, wenn sie der-

einst saniert ist, wieder verkauft werden? 

Das hänge von der Situation ab, erklären 

die beiden IGAS-Vertreter. Es wird rund 

drei Jahre dauern, bis die Sanierung voll-

endet ist. Wie dann der Immobilienmarkt 

aussehen wird, weiss niemand. «Sicher 

werden wir die Liegenschaft fünf Jahre be-

halten», sagt Thomas Wildberger. Auf lan-

ge Sicht ist ein Verkauf aber wahrschein-

lich. Es sieht also ganz so aus, als ob die 

neue alte Genossenschaft Zukunft hat.

n fax

Sigpack Systems trotzt der Rezession
Beringen. Am Dienstag luden die Verant-

wortlichen der zur Bosch-Gruppe gehören-

den Sigpack Systems AG in ihr Unterneh-

men ein. Grund waren einerseits die Prä-

sentation des Geschäftsgangs sowie die 

Inhouse Show mit neuen Maschinen, die 

gleichzeitig stattfand. Die Sigpack Systems 

gehört bei Bosch zur Unternehmensgrup-

pe Packaging Technology. Während im 

Konzern der Umsatz mit 45,1 Milliarden 

Euro um 2,6 Prozent leicht zurückging, 

legte der gesamte Verpackungsbereich um 

7,7 Prozent auf 700 Millionen Euro zu. 

Rudolf Baumann, Finanzchef der Sig-

pack Systems, sagte, der Bestellungsein-

gang sei im letzten Jahr um 12 Prozent 

auf 228 Millionen Franken gestiegen, und 

auch der Umsatz sei gegenüber 2007 um 

10 Prozent auf 203 Millionen Franken ver-

bessert worden. Das Unternehmen hat 

die Wirtschaftskrise auch bemerkt, aber 

im vierten Quartal sei der Rückgang bei 

den Bestellungen doch eher moderat ge-

wesen, wie Baumann das nannte. Auch 

noch im ersten Quartal dieses Jahres sei-

en die Bestellungen leicht zurückgegan-

gen, aber immer noch moderat. «Im zwei-

ten Quartal erwarten wir einen Anstieg 

auf ein normales Niveau», meinte der 

CFO. Den Rückgang beim Auftragsein-

gang fing die Sigpack Systems mit dem  

Abbau von Überstunden und Zeitmodel-

len auf. «Es gab bis jetzt keine Kurzarbeit» 

bestätigte auch Geschäftsführer Jakob 

Bleiker. Er war zuversichtlich, dass das 

laufende Jahr «okay» abschliessen werde. 

«Wir investieren und machen volle Pulle 

weiter», strahlte Bleiker. In Beringen ar-

beiten 655 Mitarbeitende inklusive 70 

Lernende. Bis Ende des Jahres sollte das 

laut Jakob Bleiker so bleiben. Zu den In-

vestitionen gehört der geplante Neubau 

des Bürogebäudes, der schon ausgesteckt 

ist. Er ist im morgen erscheinenden Amts-

blatt ausgeschrieben. Es soll ein vierge-

schossiges Gebäude nach Minergiestan-

dard auf 7'500 Quadratmetern mit einer 

angebauten Kantine werden. Rudolf Bau-

mann sagte, für das bestehende Büroge-

bäude würden Alternativen gesucht, eine 

davon sei auch der Abbruch. Geschäfts-

führer Jakob Bleiker unterstrich, dass die 

geplante Investition ein Zeichen von Ver-

trauen seitens der Bosch-Gruppe sei. «Wir 

sind seit 103 Jahren im Geschäft und wer-

den das auch noch lange bleiben.»

An die Inhouse-Show sind 150 Besu-

cher aus 18 Ländern, 18 Agenten aus 14 

Ländern und acht Aussteller, wovon sie-

ben aus der Bosch-Gruppe, gekommen. 

Für die steigenden Hygieneanforderun-

gen im Verpackungsbereich wurden un-

ter anderem eine vertikale Schlauchbeu-

telmaschine mit Ultraschallsiegelung 

und eine neue Delta-Roboter-Plattform 

vorgeführt. (ha.)
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Wieder einmal wird über Sinn und Unsinn des Zivilschutzes diskutiert

Einsätze stehen in der Kritik
Die Medien finden harte Worte für den Zivilschutz: «Warterei» und «Betrug» sind genauso Attribute, die 

dem Zivilschutz angeheftet werden, wie «Leerlauf» oder «Lachnummer». Im Kreuzfeuer der Kritik 

stehen vor allem die «Einsätze zugunsten der Gemeinschaft».

Thomas Leuzinger

Am Jugendchorfestival waren die Zivil-

schützer wieder im Einsatz. Die Pionier-

züge bauten die Tribüne für 1’300 Per-

sonen auf, die Betreuerzüge kümmerten 

sich um die rund 1’100 Schülerinnen 

und Schüler. Ein Einsatz, wie er jährlich 

mehrmals in ähnlicher Form stattfindet. 

Ein Einsatz, der sich kaum als Katastro-

phenschutz oder Nothilfe – wie das Ge-

setz den Auftrag des Zivilschutzes defi-

niert – bezeichnen lässt. Und genau einer 

derjenigen Einsätze, die seit einiger Zeit 

in der Kritik stehen. Beanstandet wird 

vor allem die angebliche Konkurrenz 

zur Privatwirtschaft und die Unterforde-

rung der Zivilschützer. Solche Arbeiten 

werden im gesetzlichen Auftrag des Zi-

vilschutzes an letzter Stelle als «Einsät-

ze zugunsten der Gemeinschaft» aufge-

führt, sie machen im Kanton Schaffhau-

sen jedoch einen wesentlichen Teil der 

Arbeit des Zivilschutzes aus. «Bei den 

Pionieren sind es rund 80 Prozent, bei 

den Betreuern etwas weniger», bestätigt 

Claude Anet, kantonaler Leiter des Zivil-

schutzes.

Vorwurf der Willkür
Der Vorwurf, dass der Zivilschutz zweck-

entfremdet werde, steht mit Blick auf die 

Kriterien für einen Einsatz aber im luft-

leeren Raum. Denn der Zweck der «Ein-

sätze zugunsten der Gemeinschaft» ist 

so vage ausgeführt, dass man mit ein we-

nig gutem Willen beinahe jeden Einsatz 

rechtfertigen kann. Kriterien sind bei-

spielsweise, dass der Gesuchsteller den 

Auftrag «nicht mit eigenen Mitteln be-

wältigen kann» oder dass private Un-

ternehmen «nicht übermässig konkur-

renziert werden». Aber selbst wenn kei-

nes dieser beiden Kriterien zutrifft, wie 

im Falle des Fussweges zur Burg Hohen-

klingen, muss der Zivilschutz das Gesuch 

nicht unbedingt ablehnen. Ein weiteres 

Kriterium ist nämlich, dass «in der Aus-

bildung erworbenes Wissen und Können 

angewendet werden kann», was in die-

sem Falle höher gewichtet wurde.

Die Deutungshoheit über die Voraus-

setzungen für einen Einsatz obliegt der 

kantonalen Leitung des Zivilschutzes. Sie 

fragt die Gemeinden jährlich um Projek-

te an, die im Rahmen der Übungen umge-

setzt werden können, und entscheidet 

dann jeweils, welche davon in den zur 

Verfügung stehenden Diensttagen und 

mit den zur Verfügung stehenden Mit-

teln durchgeführt werden.

Zivilschutz pickt die Rosinen
«Das Betreuen der mehr als tausend Ju-

gendlichen am Jugendchorfestival hat 

durchaus den Charakter einer Übung für 

den Ernstfall», erklärt Anet. Malerarbei-

ten oder Mobiliar zu zügeln, lehnt der Zi-

vilschutzkommandant aber ab. «Wir wol-

len von den Aufträgen profitieren kön-

nen und dürfen deshalb schon ein wenig 

Rosinen picken», so Anet. «Das macht üb-

rigens auch die Armee.»

Dennoch konzentriert sich die Kritik in 

diesem Bereich auf den Zivilschutz. Wenn 

ein Katastrophenhilfebataillon der Ar-

mee, wie etwa im April dieses Jahres in 

Die Pioniere arbeiten nur mit leichten Maschinen. Foto: Peter Pfister
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Bargen, eine Waldstrasse anlegt, ist von 

Empörung über zweckentfremdete Ein-

sätze, verschwendete Energie oder sinn-

los verpufftes Geld nichts zu vernehmen. 

Das, obwohl Einsätze für die Gemein-

schaft auch beim Militär nicht an obers-

ter Stelle stehen. Einen Grund für die un-

terschiedliche Wahrnehmung sieht Anet 

in den Medien: «Die Armee vollführt 

spektakulärere Aktionen und hängt diese 

an die grosse Glocke.»

Nicht überall einsetzbar
Unterschiede zwischen der Katastrophen-

hilfe der Armee und derjenigen des Zivil-

schutzes gibt es noch weitere. Einer liegt 

beispielsweise bei den Mitteln. Im Gegen-

satz zur Armee verfügt der Zivilschutz 

über keine schweren Geräte wie Laderau-

pen oder Schaufelbagger und ist deshalb 

gar nicht in der Lage, eine Waldstrasse 

anzulegen oder ähnlich grosse Projekte 

zu verwirklichen. Der Zivilschutz müss-

te die schweren Maschinen erst mieten.

Das hat mit der Funktion des Zivil-

schutzes zu tun. Dieser greift erst ein, 

wenn die Blaulichtorganisationen wie die 

Feuerwehr oder Rettungsdienste bereits 

vor Ort sind, der Lage aber alleine nicht 

Herr werden, oder wenn ein Einsatz über 

längere Zeit andauert. Der Zivilschutz 

bietet vor allem personelle Ressourcen, 

die bei einem Grossereignis einberufen 

werden können. Er kann dann als Unter-

stützung zugezogen werden, übernimmt 

im Ernstfall aber nie das Kommando. 

Einschränkungen beim Einsatz des Zi-

vilschutzes gibt es aber auch aus Grün-

den der Ausbildung. Nach wenigen Tagen 

bereits schwere Maschinen einzusetzen, 

kann nicht allen Zivilschützern zugemu-

tet werden. Die Ausbildung beim Zivil-

schutz ist mit zwei bis drei Wochen mas-

siv kürzer als im Militär. Dass die Zivil-

schützer deshalb aber weniger professio-

nell arbeiten würden, dagegen wehrt sich 

Claude Anet: «Viele sind in ihrem Fachge-

biet Profis, da sie die Aufgaben vom Beruf 

her kennen. Zusammen mit dem Trai-

ning sind wir relativ professionell.»

Widerstand gegen Ausbildung
Doch gegen die Ausbildung regt sich Wi-

derstand. Sie dauere zu lang, finden eini-

ge Parlamentarier. Eine Initiative des Na-

tionalrates, die letzten Monat mit deutli-

chem Mehr überwiesen wurde, verlangt, 

dass die Grundausbildung auf maximal 

zwei Wochen beschränkt wird. Damit ist 

Claude Anet nicht einverstanden. «Wir 

müssen trainieren können», entgegnet 

er. «Einen Schweissbrenner oder eine Ket-

tensäge zu bedienen, ist nicht gerade un-

problematisch.» Überhaupt sei es nicht 

möglich, den Auftrag mit unorganisier-

ten Laien zu machen. Das sei zu gefähr-

lich.

Die Ausbildung für Zivilschützer be-

steht aus einer einwöchigen Grundaus-

bildung und einer zweiwöchigen Weiter-

bildung zum Pionier, zum Betreuer oder 

zum Stabsassistenten. Zusätzlich gibt es 

spezielle Truppen wie den Kulturgüter-

schutz oder die Logistik, die weiterer Aus-

bildungstage bedürfen.

Während sich bei den Betreuern, Pio-

nieren oder auch dem Kulturgüterschutz 

praktische Übungen im Rahmen eines 

«Einsatzes zugunsten der Gemeinschaft» 

anbieten, sind diejenigen der Stabsassis-

tenten meist Trockenübungen. Zu viele 

der Einsätze zugunsten der Gemeinschaft 

kann der Zivilschutz aber nicht erfüllen. 

«Ich wehre mich dagegen, dass sie zur 

Hauptaufgabe des Zivilschutzes gehören 

und schaue, dass jeweils andere Züge an 

die Reihe kommen», so Anet.

Dennoch bieten sich die Einsätze für 

die Gemeinschaft an. «Gerade bei den Pi-

onieren bauen wir lieber eine Brücke 

oder einen Weg, als dass wir theoretische 

Übungen abspulen.»

Der Auftrag des Zivilschutzes
Der Zivilschutz wirkt in den Berei-

chen Schutz, Betreuung und Unter-

stützung. Er arbeitet mit der Polizei, 

der Feuerwehr, den Rettungsdiensten 

und den Technischen Werken zusam-

men, kommt in der Regel aber nur bei 

Gross ereignissen oder Notfällen zum 

Einsatz. Das Aufgebot für einen Ein-

satz erfolgt über die Einsatzzentrale 

der Polizei.

Die Organisation des Zivilschutzes 

richtet sich nach der Gefährdungsana-

lyse sowie nach topografischen Gege-

benheiten und Strukturen in einem 

Kanton, einer Gemeinde oder einer Re-

gion. Zu den drei wichtigsten Abteilun-

gen des Zivilschutzes gehören die Pio-

niere, die Betreuer und die Stabsassis-

tenten.

Aufträge des Zivilschutzes sind:

Bereitstellen der Schutzinfrastruk-

tur und der Mittel zur Alarmierung 

der Bevölkerung

Betreuung von schutzsuchenden 

und von obdachlosen Personen

Schutz von Kulturgütern

Unterstützung der anderen Partner-

organisationen, insbesondere bei Ka-

tastrophen und in Notlagen

Verstärkung der Führungsunterstüt-

zung und der Logistik

Instandstellungsarbeiten

Einsätze zugunsten der Gemein-

schaft (tl.)

Zivilschutz Schaffhausen
Die Zivilschutzorganisation im Kan-

ton Schaffhausen zählt etwa 850 Mit-

glieder. Den grössten Teil machen die 

Pioniere (etwa 400) aus. Danach fol-

gen die Betreuer, die Stabsassistenten 

und die Logistik. Daneben führt der 

Kanton Schaffhausen jeweils einen 

Zug für die Polizeiunterstützung und 

für den Kulturgüterschutz und unter-

hält Schutzräume, die 98 Prozent der 

Bevölkerung im Notfall Platz bieten 

könnten.

Der Zivilschutz ist dem kantonalen 

Amt für Militär und Zivilschutz unter-

stellt und in einem nationalen Ver-

bund mit den anderen Zivilschutzorga-

nisationen. Das Zivilschutzausbil-

dungszentrum liegt in Oberwiesen bei 

Schleitheim.

Den letzten Ernstfall hatten die Zivil-

schützer vor sieben Jahren beim Hoch-

wasser in Rüdlingen. Weitere Aufträge, 

die der Zivilschutz in letzter Zeit erfüll-

te, sind unter anderem:

Archivieren der Grundbuchpläne 

Neuhausens (Kulturgüterschutz)

Aufsicht über die Unterkunft der Ju-

gendchöre (Betreuer)

Erstellung des «Bänkliwegs» in Hem-

mental (Pioniere) (tl.)



Marco Planas

«Für ein gutes Bier braucht es Ruhe und 

Gelassenheit», lautet das Motto der Brau-

erei Falken, die mittlerweile seit 210 Jah-

ren für ein Stück Schaffhauser Lebens-

qualität steht. Die Hektik der Grossbrau-

ereien ist ihr fremd, die Unabhängig-

keit und der enge Bezug zur Region wird 

bei der Brauerei gross geschrieben. Und, 

es sei vorweg genommen, das soll auch 

so bleiben. Ein Verkauf an einen Gross-

konzern kommt nicht in Frage. Investi-

tionen in den eigenen Betrieb sollen da-

bei helfen, die aktuelle Wirtschaftskri-

se zu überwinden und die Zukunft des 

Schaffhauser Biers zu sichern. So wur-

de erst kürzlich, im März dieses Jahres, 

eine neue Palettisieranlage angeschafft. 

«Hätten wir Interesse daran, die Brauerei 

zu verkaufen, würden wir nicht mehr in 

den Betrieb investieren. Grossbrauereien, 

für die eine allfällige Übernahme in Fra-

ge käme, sind nämlich lediglich an neuen 

Marktanteilen, nicht aber an den Anlagen 

interessiert», betont Markus Höfler, Mar-

keting- und Verkaufsleiter der Brauerei 

Falken. Ein weiteres Zeichen für den zu-

kunftsgerichteten Blick der Brauerei sieht 

Höfler in den Bemühungen, die höchsten 

Standards einzuhalten. So wurde die Brau-

erei kürzlich mit dem International Food 

Standard (IFS) Zertifikat ausgezeichnet. 

Für Höfler ist klar: «Solange wir Ideen ha-

ben und auch immer wieder neue Kunden 

finden, ist ein Verkauf gar kein Thema.»

Regional verankert
Weil der Markt in Schaffhausen langsam 

gesättigt ist, wird das Falkenbier mittler-

weile auch im Grossraum Zürich und Win-

terthur vertrieben. Bei dieser «Flucht nach 

vorn» dürfe man aber nicht vergessen, wo-

her man komme, betont Höfler: «Wir expan-

dieren, um der Region Schaffhausen auch 

in Zukunft erhalten zu bleiben. Um unse-

re Unabhängigkeit zu wahren, müssen wir 

wachsen, was aber nicht bedeutet, dass wir 

Schaffhausen den Rücken zukehren möch-

ten.» Die Identifikation mit der Marke «Fal-

ken» sei nämlich das A und O: «Während-

dem es bei den speziellen Bieren wie dem 

Munot Weizen oder dem neu eingeführten 

Eidgenoss klare Geschmacksunterschiede 

gibt, schmecken die Lagerbiere, egal, von 

wem sie gebraut werden, alle etwa gleich. 

Da spielen die Emotionen eine wichtige Rol-

le. Den Schaffhauserinnen und Schaffhau-

sern schmeckt ein Falken einfach besser als 

ein anderes Bier», ist sich Höfler sicher. 

Marketing- und Verkaufsleiter Markus Höfler (links) und Geschäftsleiter Philipp Moersen setzen sich für eine langfristige 
Unabhängigkeit der Brauerei Falken ein. Foto: Peter Pfister
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Brauerei Falken trotzt der Wirtschaftskrise

«Ein Verkauf kommt nicht in Frage»
Die Brauerei Falken ist mit ihren 210 Jahren eine der ältesten, heute noch existierenden Schweizer 

Brauereien. Um dies zu feiern, ist die Bevölkerung an diesem Samstag zu einem Tag der offenen Tür 

eingeladen. Bei musikalischer Unterhaltung, Speis und Trank bietet sich den Interessierten auch die 

Möglichkeit, die Bierproduktion hautnah mitzuverfolgen.



Unia. Wie in der ganzen 

Schweiz rief auch in Schaffhau-

sen die Gewerkschaft Unia zu 

einer Protestkundgebung da-

gegen auf, die Folgen der Krise 

einseitig auf den Schultern der 

Arbeitnehmenden auszutra-

gen. Unia-Sekretär Alex Gra-

nato forderte vor der Konzern-

Zentrale der Georg Fischer AG, 

die in Schaffhausen 100 und 

weltweit 2300 Stellen abbaut, 

vom Bundesrat ein Konjuktur-

programm, welches diesen Na-

men auch verdiene. Im Gedan-

ken an die Entlassenen wurde 

vor dem Eingang ein Trauer-

bouquet niedergelegt. (pp.)

Alex Granato (rechts) forderte eine sozialere Wirtschaft. Foto: Peter Pfister
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Dass die Rede von der Verbundenheit 

mit der Region kein Gemeinplatz ist, be-

weist die Brauerei Falken durch ihre Akti-

vitäten. Bei allen Entscheidungen, die die 

Konzernleitung trifft, geniesst Schaffhau-

sen Priorität. Die Brauerei unterstützt un-

ter anderem den FC Schaffhausen, die 

Spielvi, die Kadetten und den VC Kanti. 

Auch an Anlässen wie dem Nordost-

schweizer Schwingfest, dem Stadtfäscht, 

oder im letzten Jahr bei der EM-Arena, be-

teiligt sich die Brauerei aktiv. «Es wird nie 

passieren, dass man im Hardturm oder im 

Letzigrund einen Falkenbierbande zu se-

hen bekommt. Unser Heimmarkt ist und 

bleibt Schaffhausen», so Höfler.

Neues Konsumverhalten
Mit Bezug auf die Wirtschaftskrise, meint 

Höfler, spüre man auch bei der Brauerei 

Falken gewisse Umsatzeinbussen. Diese 

nur mit der Wirtschaftskrise erklären zu 

wollen, sei aber zu einfach: «Der Umsatz-

rückgang hängt mit verschiedenen Fakto-

ren zusammen. Erstens haben wir einen 

strengen Winter hinter uns. Bei Minus-

Graden im Februar trinkt man weniger 

als bei milderen Temperaturen, wie wir 

sie letztes Jahr hatten. Zweitens hat sich 

das Konsumverhalten durch die Krise ver-

ändert. Heute wird das Bier öfters im De-

tailhandel gekauft, statt in der Gaststät-

te. Diese Abwanderung zu Billigproduk-

ten spüren wir. Zu guter Letzt muss man 

auch sehen, dass im letzten Jahr die Eu-

ropameisterschaft stattfand und die Leu-

te entsprechend mehr getrunken haben.» 

Für Höfler ist es wichtig, alle diese Gründe 

zu kennen, und den Umsatzrückgang, der 

sich allerdings in Grenzen hält, entspre-

chend einzuordnen. «Es ist wichtig, dass 

wir wissen, wieso wir weniger verkaufen! 

Dann können wir auch reagieren.»

«Jetzt erst recht»
Angst, den Job zu verlieren, brauchen die 

rund 60 Mitarbeiter bei der Brauerei Fal-

ken auf jeden Fall nicht zu haben. Im Ge-

genteil. Währenddem normalerweise alle 

zwei Jahre ein Lehrling aufgenommen 

wird, stellte die Brauerei in diesem Jahr 

sogar zwei Lehrlinge ein: «Wir möchten, 

unseren Möglichkeiten entsprechend, der 

Schaffhauser Jugend etwas zurückgeben», 

erklärt Höfler dieses Vorgehen. Nach dem 

Motto «Jetzt erst recht» verfolge man das 

Ziel, weiter in das Personal, in die Braue-

rei und auch in den Markt zu investieren. 

«Es geht mir nicht darum, kurzfristig Spar-

massnahmen zu treffen, um möglichst gut 

dazustehen. Deswegen verstehe ich mich 

als Unternehmer und nicht als Manager. 

Unternehmer müssen mittel- bis langfris-

tig denken, die Region soll sich auch in Zu-

kunft an den Produkten der Brauerei Fal-

ken erfreuen.» 

Der nächste Grund zur Freude bietet 

sich den Schaffhauserinnen und Schaff-

hausern bereits an diesem Samstag. An-

lässlich des 210. Geburtstags lädt die 

Brauerei von 09.00 Uhr bis 16.00 Uhr zu 

einem Tag der offenen Tür ein. 

n fax

Trauerflor für Entlassene Bank sponsert 
Observatorium
Raiffeisenbank. «Von Men-

schen für Menschen» – das 

Motto des 100-Jahre-Jubiläums 

der Raiffeisenbank Schaffhau-

sen wird in die Tat umgesetzt: 

Die lokal tätige Bank wird mit 

einem Beitrag von 250'000 

Franken Hauptsponsor der 

neuen Sternwarte in Schaff-

hausen. Damit kann das Pro-

jekt nun vorangetrieben wer-

den. Die neue Sternwarte ist 

geplant, weil die bestehen-

den Einrichtungen beim Steig-

schulhaus den astronomischen 

Anforderungen nicht mehr ge-

nügen und sanierungsbedürf-

tig sind. Allerdings musste die 

Naturforschende Gesellschaft 

Schaffhausen als Betreiberin 

vorerst die finanzielle Basis für 

einen Neubau sichern. Dass die 

Raiffeisenbank Schaffhausen 

mit einem Beitrag von 250'000 

Franken als Hauptsponsor ge-

wonnen werden konnte, wird 

als Meilenstein gewertet. (Pd.)
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Wenn Sie den  
Fahrplan 
 konsultieren,  
kann es sein, dass  
wir ihn gedruckt 
haben.

Ihre Fahrplan-Druckerei

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 20. Juni
09.45 katholisch, Spitalseelsorgerin 

Sandra Hart

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. Juni
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Flüchtlingssonntag, 21. Juni
09.30 Gottesdienst, Apg 10, 34-43 

«Gott sieht die Person nicht 
an», Pfarrer Daniel Müller; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: Hecks-
Flüchtlingshilfe

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 23. Juni
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 24. Juni
ab 18.30 Uhr: Johanni – Fest zur Re-
benblüte an der Rosenbergstrasse 12
(der Malkurs fällt aus)

Samstag, 27. Juni
20.00 Nächtliche Gebetswache in der 

Kirche anl. des internationalen 
Tages zur Unterstützung der Op-
fer von Folter

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 21. Juni
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Samstag, 20. Juni 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 21. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Flücht-

lingssonntag mit Pfarrer Markus 
Sieber. Predigt zu Römer 1, 1-6: 
«Das Evangelium für alle Natio-
nen». Chinderhüeti. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.15 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. Pfrn. Gertrud Weber; Chin-
derhüeti 

10.15 St. Johann: Jubiläumsgottes-
dienst 10 Jahre oekumenischer 
Gottesdienst für Gross und Klein 
auf der Munotzinne. Thema: 
«Heimat». Mitwirkende: Pfarrer 
Paulus Bachmann und Diakon 
Christoph Cohen, Veteranen-
musik und Schaffhauser Jodler. 
Kollekte für «Zündschnur» Verein 
für Lernbegleitung. Apéro im An-
schluss. Der Gottesdienst findet 
bei jeder Witterung statt.

Montag, 22. Juni
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Matthias Neufeld, 
Diakon, Neuhausen

Dienstag, 23. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation

10.00 Zwinglikirche: Seniorenaus-
flug nach Einsiedeln. Pfrn. Elke 
Rüegger-Haller; 10 Uhr Abfahrt 
Zwinglikirche, Rückkehr ca. 
19.15 Uhr. Infos: 052/625 80 48 

Mittwoch, 24. Juni 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-

hann. Thema: «Spitex». Anmel-
dung bis 22. 6. bei S. Polier, 052 
625 23 77 oder B. Steinacher, 
052 624 40 01 

Donnerstag, 25. Juni 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, im 

Steigsaal
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 26. Juni 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl; Pfr. Andreas Heieck
19.30 Steig: Probe «Rise Up!»-Gospel-

chorprojekt, in der Zwinglikirche
20.00 Steig: Offenes Singen am Johan-

ni-Feuer, hinter der Steigkirche

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 21 juin
10.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. Christoph Waldmeier

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 20. Juni
10.00 Der Gottesdienst findet im gros-

sen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. Ariane Van der Haegen

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch



Bea Hauser

az Die Schweizer Wanderwege, Pe-
ter Lagler, feiern in diesem Jahr das 
75-Jahre-Jubiläum. In Ihrem Jahres-
bericht zum letzten Jahr schrieben 
Sie, den Schaffhauser Wanderwegen 
fehle der Nachwuchs. Die jüngere Ge-
neration ist unter den Mitgliedern 
untervertreten. Das ist zwar in vielen 
Vereinen der Fall, aber woran liegt es 
bei den Wandernden?
Peter Lagler Das ist kein Schaffhauser 

Problem. Meine oder unsere Generation 

kannte am Sonntagmorgen nichts ande-

res als eine Wanderung. Natürlich hätten 

wir als Junge gerne auch einmal etwas an-

deres unternommen, aber dazu fehlte oft 

das Geld. Unsere Kinder haben wir aber 

nie auf eine Wanderung gezwungen, aber 

es ist eine Ironie der Geschichte, dass sie 

im Sommer immer freiwillig in die Berg-

wanderferien mitkamen. Das wirkt sich 

heute auf ihre Kinder, meine Grosskin-

der, aus. Viele heutigen Eltern wandern 

nicht mehr und können so ihre Kinder 

nicht motivieren.

 
Bei den Wanderungen nehmen durch-
schnittlich 25 bis 40 Personen teil. Ha-
ben Sie nicht das Gefühl, jüngere Leu-
te würden schon wandern, aber nicht 
in so grossen Gruppen?
Daran muss man schon denken. Selbst 

ich bin nicht der Wanderer, der ger-

ne in grossen Gruppen wandert. Meine 

ganze Familie und viele meiner Freun-

de sind Individualisten. Ich wurde Prä-

Peter Lagler ist seit zehn Jahren Präsident der Schaffhauser Wanderwege. Fotos: Peter Pfister
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Die Schaffhauser Wanderwege feiern in diesem Jahr den 75. Geburtstag

«Wandern führt zu Kontakten»
75 Jahre Wanderwege
Seit 1934 setzen sich die  Schweizer 

Wanderwege für ein attraktives, flä-

chendeckendes und sicheres Wan-

derwegnetz in der Schweiz und im 

Fürstentum Liechtenstein ein. Die 

Schaffhauser Wanderwege feierten 

das Jubiläum am letzten Wochenen-

de mit einer Wanderung von Neuhau-

sen nach Osterfingen. Sie sind Her-

ausgeber der  2003 herausgekomme-

nen, grenzüberschreitenden Wan-

derkarte des Kantons Schaffhausen. 

Dem Verein Schaffhauser Wander-

wege, dessen Präsident Peter Lagler 

ist, fehlt der Nachwuchs. (ha.)



sident der Schaffhauser Wanderwege 

so wie die Jungfrau zum Kind kam, wie 

man so schön sagt. Einmal erhielt ich ei-

nen Brief der Gruppe, in dem man Wan-

derleiter suchte. Das fand ich noch recht 

vernünftig, denn damals habe ich schon 

Gruppen von fünf bis fünfzehn Leuten 

geführt. Wir haben jede Wanderung im-

mer mit Kulturellem und Kulinarischem 

verbunden. Item, am Ende landete ich 

im Vorstand, und ein halbes Jahr war ich 

schon Präsident als Nachfolger von Fredy 

Friesacher. Von da an wusste ich, dass die 

Wandergruppen grösser werden. Eine Be-

dingung war, dass ich als Präsident nicht 

bei jeder Wanderung dabei sein musste.

 
Eine Wanderung allein oder zu zweit 
ist doch auch schön. Alleine nimmt 
man die Natur besser wahr, zu zweit 
kann man darüber reden oder auch 
schweigen. Bei grossen Gruppen wird 
immer geplaudert. Was zieht die Men-
schen zu Gruppenwanderungen hin?
Richtig, ich gehe auch gerne allein oder 

mit meiner Frau, dann kann ich ste-

hen bleiben, wo und wann ich will. Man 

kann nach Absprache etwas kulturell 

oder geologisch Interessantes anpeilen. 

Aber wir reden hier vom Verein Schaff-

hauser Wanderwege. Wir haben 400 Mit-

glieder, und etwa rund 80 Prozent davon 

sind Frauen, bei Wanderungen sind es 

sogar 90 Prozent. Etwa 90 Prozent aller 

Mitglieder sind im Rentenalter. Die meis-

ten Frauen sind alleinstehend. Da kommt 

das Gefühl des Alleinseins dazu, und sol-

che Leute machen bei den Gruppenwan-

derungen mit. Sie kommen meistens via 

ihren Bekanntenkreis zu den «Wander-

wegen». Da gibt es auch Doppelmitglied-

schaften mit den Naturfreunden. Viele 

unserer Mitglieder «plangen» richtig auf 

die Mittwoch- und Sonntagswanderun-

gen. Das sind ihre sozialen Kontakte, das 

ist übrigens auch bei den Männern so.

 
Im Jahr 2003 haben die Schaffhau-
ser Wanderwe-
ge die grenz-
überschreitende 
Wanderkarte des 
Kantons Schaff-
hausen herausge-
geben. 2006 kam die Neuauflage. Hat 
sich das ausbezahlt?
Durchaus. Ich bin ein so genannter Kar-

tenfreak, alles, was mit der Landestopo-

grafie zu tun hat, reizt mich. Darum hat es 

mich gestört, dass die letzte Schaffhauser 

Karte im Massstab von 1:25'000, die 1985 

noch vom verstorbenen Buchhändler Pe-

ter Meili herausgegeben worden war, to-

tal veraltet war. Zudem fehlten auf jener 

Karte der obere Kantonsteil und der un-

tere Kantonsteil. Das geht doch nicht. Die 

Karte wurde dann zu meiner Haupttätig-

keit im Vorstand. In dieser Zeit wurde 

Wandern zu einer Trendsportart in der 

Schweiz. Man konnte von einem Boom 

sprechen. Dann machte ich mir die Her-

ausgabe einer neuen Schaffhauser Wan-

derkarte zu meiner Hauptaufgabe. Wir 

hatten eine Auflage von 5'500 bis 6'000 

Exemplaren, und nach zwei Jahren war 

sie ausverkauft. 

 
Mit dem oberen und unteren Kan-
tonsteil ...
(lacht) Nicht nur ist nun der ganze Kanton 

mit oberem und unterem Kantonsteil auf 

der Wanderkarte 

enthalten, sondern 

sie ist grenzüber-

schreitend bis in 

die deutsche Nach-

barschaft, aber 

auch mit der Zürcher und der Thurgauer 

Nachbarschaft. Wir waren die ersten, die 

eine doppelseitige Wanderkarte gedruckt 

haben. Und alles war mit den Behörden 

abgesprochen. Von der Neuauflage 2006 

ist bis jetzt etwa die Hälfte der Auflage, 

die gleich war wie die erste, verkauft. 

 
Sind Sie zufrieden mit dem Zustand 
der Schaffhauser Wanderwege?
Sehr. Wir hören fast nie Reklamationen, 

was ein gutes Zeichen ist. Eine Reklama-

tion gibt es höchstens einmal, wenn sie 

«Wandern ist zu einer Trendsportart geworden», sagt Peter Lagler. 
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Peter Lagler

Der 69-jährige Peter Lagler ist seit 

zehn Jahren Präsident der Schaff-

hauser Wanderwege. Er hat in die-

ser Funktion Fredy Friesacher ab-

gelöst. Prominenter Vorvorgänger 

ist der frühere Regierungsrat Ernst 

Neukomm, der später die Schwei-

zer Wanderwege präsidierte, dessen 

Ehrenpräsident er heute ist. Der in 

Schaffhausen aufgewachsene Peter 

Lagler arbeitete bis zu seiner Pen-

sionierung als Chemiker ETH mit 

Doktortitel. Fast sein ganzes Studi-

um verdiente er sich als Mittelschul-

lehrer berufsbegleitend, so auch an 

der Kantonsschule Schaffhausen. 

Peter Lagler ist verheiratet, mehr-

facher Familienvater und vierfacher 

Grossvater. Er lebt in Schaffhausen. 

(ha.)

«40 Prozent der Mit-
glieder sind Frauen»
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Eine skurrile Szene aus Afghanistans Hauptstadt Kabul: Eine Fussballmannschaft trainiert vor dem zerbombten Präsidentenpalast. Foto: Fabian Stamm 

Polit-Thriller 3
«State of Play» ist einer dieser 
Filme, die man in den letzten 
Jahren sehnlich vermisste.

Multikulti 6
Der Flüchtlingstag findet heuer 
auf dem Fronwagplatz statt, im 
Zentrum der Stadt.

Pferde 7
An den Pferdesporttagen 
wird auch ein musikalisches 
Rahmenprogramm geboten.

Nachwuchs 7
Am Band-Day präsentieren 
sich die Bands der «Mittwoch-
Session» im Haberhaus.
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Auf Reisen im Mittleren Osten
Seine Reise durch Afghanistan führte den jungen Schaffhauser Fotografen Fabian Stamm durch verschla-

fene Dörfer und die Hektik Kabuls bis fast zur iranischen Grenze. Immer im Blick: Die Bevölkerung.

MARLON RUSCH

 VIELE GESCHENKE 
pflegen kurz nach Erhalt unter dem 
Bett oder in einer Kiste zu ver-
schwinden und nie wieder aufzu-
tauchen. Ganz anders bei Fabian 
Stamm. Der gebürtige Schaffhau-
ser hat zu seinem 18. Geburtstag 
eine Kamera bekommen, die sofort 
sein treuster Begleiter wurde. Bald 
kaufte der frisch ernannte Hobby-
fotograf weiteres Equipment. Die 
Ausrüstung war überall mit dabei, 
doch vorerst für private Zwecke. 
2003 entstand die erste Fotostre-
cke auf einer Reise durch den Bal-
kan. Nach dem Lehrabschluss als 
Polygraph folgte eine weitere, dies-
mal aus Kirgistan. 

Langsam wurde immer kla-
rer, dass die Fotografie für Fabian 

Stamm über ein Hobby hinaus geht 
und er versuchen will, seine Bröt-
chen mit seiner Lieblingsbeschäfti-
gung zu verdienen. Während der 
Lehre machte er Erfahrungen mit 
Bildbearbeitung und wusste sie 
bald gezielt einzusetzen. Die Ästhe-
tik der Bilder war ihm stets wichtig, 
doch hat die Aussage, die dahinter 
steckt, stets Priorität. Immer subti-
ler wurden die Bilder aufgewertet, 
sodass auch wirklich das zu sehen 
war, was sich vor der Linse abspiel-
te. So war es naheliegend, bei der 
Presse anzuheuern. Bei den 
«Schaffhauser Nachrichten» konn-
te er eine Reiseseite über Kirgistan 
gestalten und ein Praktikum als 
Pressefotograf absolvieren. Da-
nach begann er als freier Mitarbei-
ter bei der «SN» zu arbeiten. In 
Winterthur hat er sich ein zweites 

Standbein in Form eines Fotostu-
dios aufgebaut, wo er Studioauf-
nahmen im Auftrag privater Kunden 
macht (Kontakt: f.stamm@gmx.ch). 
Natürlich war die Kamera auch wei-
terhin immer dabei, wenn Fabian 
Stamm seiner zweiten grossen Lei-
denschaft, dem Reisen frönte. So 
auch im Sommer 2008, bei einem 
Trip durch Afghanistan. 

AM HINDUKUSCH

Diesmal sollten die Fotos 
ein spezifisches Thema haben. Die 
Bevölkerung in Konfliktgebieten 
wollte er dokumentieren. Ihn inte-
ressierte, wie die Menschen versu-
chen, ihren Alltag in Extremsituati-
onen zu meistern. Die Reise ins 
Land der Afghanen führte ihn zu-
erst nach Kabul. Von da aus durch 
die Berge Zentralafghanistans nach 

Der Fotograf und sein Sujet: Fabian Stamm posiert mit dem «Schlächter von Kabul». Foto: Peter Pfister

Bamiyan, wo bis zu ihrer Zerstö-
rung 2001 durch die Taliban riesige, 
in Stein gemeisselte Buddha-Sta-
tuen standen. Von Bamiyan gings 
mit dem Transportflugzeug zurück 
nach Kabul und dann weiter nach 
Herat, im Westen Afghanistans. 
Die Lage bei der Ankunft in Kabul 
war eher entspannt. Die Menschen 
gingen ihrer Arbeit nach, sassen 
beisammen, tranken Tee. Doch 
eine Woche später sprengte sich 
ein Selbstmordattentäter nur eini-
ge hundert Meter von Fabian 
Stamms Hotel entfernt in die Luft 
und riss Duzende Menschen mit in 
den Tod. Die Stimmung schlug um, 
doch die Bevölkerung ist schon bei-
nahe ein wenig abgestumpft. Das 
Attentat sorgte weniger für Verwir-
rung oder Wut, sondern für pure 
Frustration. Die Menschen sind gut 
informiert, geben Auskunft und las-
sen sich fotografieren. Die Fotos, 
die in Afghanistan entstanden sind, 
erzählen Geschichten. Meist ist die 
Dramatik nicht auf den ersten Blick 
erkennbar, die Afghanen leben ihr 
Leben würdevoll und stellen dies 
auch in schweren Zeiten zur Schau. 
Doch das Gesicht des Mannes, der 
seine ganze Familie vor wenigen 
Wochen durch ein Bombardement 
verloren hat, oder die Situation in 
den Flüchtlingslagern, sprechen 
Bände. Neben dem Leid gibt es 
aber auch schöne Seiten. Farbige 
Teestuben, wunderschöne Land-
schaften, Märkte oder ein Training 
des lokalen Fussballclubs machen 
Hoffnung. Hoffnung auf ein norma-
les Leben in Afghanistan. 

 WACHRÜTTELN

Eine Auswahl von 12 Bil-
dern wird jetzt unter dem Titel «Wir 
sind Afghanistan» in der Fassbeiz 
ausgestellt und soll den Menschen 
ein Bild von der Situation im um-
kämpften Land vermitteln. Die Ver-
nissage findet am Sonntag, 21. 
Juni, um 17 Uhr statt. 
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DIE BBC-SERIE «State of 
Play» dürfte wohl ausserhalb Eng-
lands den wenigsten ein Begriff 
sein. Dennoch hat es der Stoff jetzt 
bis nach Hollywood geschafft, und 
das völlig zu Recht. Der gleichna-
mige Spielfilm ist ein vielschichti-
ger, packender Polit-Thriller

Als die Fachreferentin des 
politischen Hoffnungsträgers Ste-
phen Collins (Ben Affleck) getötet 
wird, gerät dieser in die Schlagzei-
len. Die beiden sollen ein Verhält-
nis gehabt haben. Ausserdem wird 
der Link zu einem Drogenmord an 
einem schwarzen Jugendlichen 
hergestellt. Cal McAffrey (Russel 
Crowe), Starreporter des Washing-
ton Globe und alter Freund Collins, 
wird auf die Story angesetzt und 
macht sich zusammen mit der On-
line-Journalistin Della Frye (Rachel 
McAdams) an die Recherche. Hin- 
und hergerissen zwischen persön-
licher Verbundenheit und professio-
nellem Wissensdurst gerät McAf-
frey immer tiefer in einen Sumpf 

voller Intrigen, denn bald wird klar, 
dass hinter dem Mord mehr steckt, 
als nur ein Verhältnis und eine Ver-
bindung zum Drogenmilieu. Dem 
Macher von «The last King of Scott-
land», Kevin Mcdonald, gelingt mit 
«State of Play» ein authentischer, 
anspruchsvoller Thriller der alten 
Schule. Hier zählen weder schnel-
le Schnitte, spektakuläre Special 
Effects, halsbrecherische Action-
szenen noch sonstige Effektha-
scherei, sondern intelligente, 
glaubwürdige Dialoge. Klar, es 
mussten einige Handlungsstränge 
gekappt werden, als man die 
sechsstündige Vorlage zu einem 
zweistündigen Kinofilm ummodel-
te, doch die Handlung bleibt lo-
gisch, in sich geschlossen und äus-
serst spannend. Die hochkarätigen 
Schauspieler gewähren auch einen 
Einblick in die menschlichen Ab-
gründe ihrer Charaktere, was dem 
Film die nötige Tiefe und eine pa-
ckende Atmosphäre verleiht. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

«Watergate» lässt grüssen
Ein Journalist recherchiert in einem Mordfall, doch bald wird klar, dass der Fall viel grössere Ausmasse 

hat, als zuerst angenommen. Die Recherchen bringen hochgradige, politische Intrigen zu Tage. 

Wieviel vertrauen sich die beiden Freunde wirklich an? pd

«ALBOROSIE» IST der 
Reggae-Newcomer der letzten 
Jahre. Seine Hits wie «Kingston 
Town» oder «Herbalist» laufen in 
den Radiostationen Jamaikas auf 
Dauerrotation und machten 
«Roots-Reggae» wieder salonfä-
hig in den Tanzhallen. Der gebürti-
ge Italiener hat sich dem deepen 
Reggae früherer Zeiten verschrie-
ben und hat damit ähnlichen Erfolg, 
wie einst «Gentleman». In der 
Kammgarn gibt «Alborosie» ein 
CH-exklusives Clubkonzert. mr. 

DO (18.6.), 21 H, KAMMGARN (SH)

DER STAATSMANN, Pu-
blizist und Geschichtsschreiber Jo-
hannes von Müller hat zu Lebzeiten 
zehntausende Briefe geschrieben 
und empfangen. Die Korrespon-
denz, die er hauptsächlich mit sei-
nem Bruder Johann Georg führte, 
liegt jetzt in gedruckter Fassung vor 
und gibt einen spannenden Einblick 
in das Leben um 1800. Herausge-
ber André Weibel, Stadtbibliothekar 
Dr. René Specht und Stadtpräsi-
dent Thomas Feurer sprechen an 
der Buchvorstellung. mr.

MI (24.6.), 18.30 H, STADTBIBLIOTHEK (SH)Alborosie in voller Montur. pd Johannes von Müller. pd

Rastaman Vibration
Das aktuelle Aushängeschild des Reggae macht 

auf seiner Europatournee Halt in Schaffhausen.

Zeitzeugnisse
Die Korrespondenz von Johannes von Müller, dem 

«schweizerischen Tacitus», wird jetzt veröffentlicht.
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DONNERSTAG (18.6.)
Bühne
Die drei Tenöre und Spielplanpräsentation. 
Persifl age auf die berühmten Sänger von der Staats-
oper Stuttgart. Dazu Vorstellung der Saison 2009/10. 
18.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Around the world mit DJ Darelito. 22 h, 
(SH).
Cuba. Crazy Night mit DJ Freo-X. 21 h, (SH).
Orient. Orient goes Oberhof. House mit DJ Sam. 
22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Alzheimer Tanzcafé. Mit Musik geht alles besser. 
Mit Kaffee und Kuchen. Anm. unter alzheimer@kan-
ton.sh. 14.30 h, Hotel Kronenhof (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti (SH).
Nationale Pferdesporttage 2009. Reitsport und 
Unterhaltung auf hohem Niveau. Ganzer Tag, Gries-
bach (SH).

Konzert
Alborosie. Roots-Reggae aus Jamaika. Afterparty 
mit Real Rock Sound. 21 h, Kammgarn (SH).
Lucky Nights 2009. Junge Gitarrentalente geben 
ihr Bestes. Unter der Leitung von Andreas Kendrick. 
19 h, Jugendcafé B45 (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse von Barbara Meyer. 
19 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).
Pascal G. Bachata, Merengue und Latino Balladen 
vom jungen Schweizer Sänger und seiner Schwes-
ter am Keyboard. 19 h, Psychiatriezentrum Rheina, 
Rheinau.
Punkrock Night. Mit «The Business» aus London 
und «Shape of Screw». 21 h, Chäller (SH).
Session Gig mit dem Ballistik Trio. Cool Jazz  
Trio. Anschliessend Session-Gig. 21.30 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.
The Swiss Tenors. Die schönsten Melodien aus 
Oper, Operette und Musical, etc. Vorverkauf unter 
www.griesbach.ch. 20.30 h , Griesbach (SH).

Worte
Themenabend Pubertät. Vortrag mit C. Früh lic. phil. 
1. praktischer Teil mit EFT- psychologische Klopfaku-
pressur, U. Bisewski. Ausklang mit einem Märchen 
mit Marianne Wenner. 19 h, Rheinhof 1 (SH).

FREITAG (19.6.)
Bühne
«Et voilà» Jahresvorstellung. Die Neuhauser Zir-
kusschule «et voilà» bildet junge Leute zu Zirkusar-
tisten aus. Im Zirkuszelt auf der Burgunwiese stellen 
die Kinder und Jugendlichen in der Jahresvorstel-
lung ihr Können unter Beweis. 18.30 h, Zirkuszelt, 
Neuhausen.
Cyrano. Das Theater Kanton Zürich kommt mit der 
spannenden Geschichte um den berüchtigten Poeten 
und Haudegen Cyrano de Bergerac in Feuerthalen 
vorbei. Romantische Komödie. 20.30 h, Schulhaus-
platz Stumpenboden, Feuerthalen.

Bars&Clubs
Orient. 30er Zone mit den «Floorfi llers». 22 h, (SH).
Turnhalle. 40 Jahre FC Lohn. Jubiläums-Party mit 
Chiesgrueb-DJs, Essmeile, Cocktailbar und Lounge. 
21 h, Lohn.
Cuba. Cherry Beats mit DJ Aron Tannie. 21 h, (SH).
Cardinal. Club Cardinal mit DJ Viertakt. 20 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h,  
(SH).
Dolder 2. Friday Night Party. RnB und Rock mit DJ 
Bluegroove. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Hi-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Chäller. Kuff Kaff Kweff III. Dancehall und Reggae 
mit Mistah Direct von Ali Baba Sound und Toppathro-
ne. 22 h, (SH).
Güterhof. Legendär mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance mit DJ Andy. 21 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Box. 21 h, (SH).
Crossbox. Queerbeet mit Tobias. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Metal, Gothik und EDM mit DJ Sohm. 
21 h, (SH).

Dies&Das
50 Jahre Camping Wagenhausen. Mit der Schla-
gerband «Combox», grossem Festzelt, Bar, Kaffee-
stube und Hüpfburg. 20.30 h, Camping Wagenhau-
sen, Wagenhausen.
Nationale Pferdesporttage 2009. Reitsport und 
Unterhaltung auf hohem Niveau. Ganzer Tag, Gries-
bach, (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Singener Stadtfest. 3 Tage Festprogramm auf 6 
Bühnen in der Singener Innenstadt. 16 h, Stadtkirche, 
D-Singen.

Konzert
Arbenz Brüder «Trio Vein». Jazz-Trio aus Basel. 
20.30 h, Gems, Singen.
Jugendmusik Klettgau und Neuhausen. Auftritt 
am Buuremärkt. Neuhausen.
MKS-Konzert. Odd-Fellows-Konzert. 19.30 h, Rat-
hauslaube (SH).
Scafusia Jazzband SJB. Nur bei schönem Wetter. 
Mit Festwirtschaft. 18 h, Badi, Thayngen.
The Beach Boys Revival Band. Covers. Vorverkauf 
unter www.griesbach.ch. 20.30 h , Griesbach (SH).

SAMSTAG (20.6.)
Bühne
«Et voilà» Jahresvorstellung. Die Neuhauser 
Zirkusschule «et voilà» bildet junge Leute zu Zir-
kusartisten aus. Im Zirkuszelt auf der Burgunwiese 
stellen die Kinder und Jugendlichen in der Jahres-
vorstellung ihr Können unter Beweis. 15 h, Zirkuszelt, 
Neuhausen.
Bibelfest!? Komödiantisches und berührendes Er-
zähltheater über den grössten Bestseller aller Zeiten.  
20 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.
Cinevox Junior Company - Romeo und Julia. 
Dernière der erfolgreichen CH-Tournee. Reservation 
empfohlen! 20 h, Cinevox Theater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cardinal. Club Cardinal. Elektronische Dancemusic 
mit den DJs Cosmo und Faber. 21 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Tonwerk. Line-Dance-Party zum mitmachen. 20 h, 
(SH).
Champ. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Cuba. Rock this Party mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Dolder 2. Schweizer Hits mit DJ Melchfett. 21 h,  
Feuerthalen.
Orient. Too Sexy for Schaffhausen. House und RnB 
mit den DJs Mad Morris, Master Chris, Pfund 500, 
Sab und Sosza. 22 h, (SH).
Güterhof. Unterstadt-Fest-Warm-Up mit DJ Dan@
work. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Gleis 6. X-Over und Heavy Metal mit DJ Franse. 
21 h, (SH).

Dies&Das
«Äs lauft öppis» - Quartierfest des Quartierver-
eins Niklausen. Mit Kinder-Fun-Park, Musik, Speis 
und Trank. 17 h, Niklausenplatz bei der Trafostation 
(SH).
Lucky Nights 2009. Dance-Night mit Tanzgruppe 
Ground-O, Tektonik-Workshop. Grillwaren und Cock-
tails. 18-23 h, Skateranlage Dreispitz in Herblingen 
(SH).
1. Munotball. Mit dem Musikverein Schleitheim. 
20 h, Munot (SH).
12. Staaner Sommer-Märkt. Gewerbebetriebe, 
Detaillisten und Kunsthandwerker. 8-18 h, Altstadt, 
Stein am Rhein.
50 Jahre Camping Wagenhausen. Mit der Coun-
try-Band «Desert Wind und der Oldies-Rock-Band «Ve-
teranilli, grossem Festzelt, Bar, Kaffeestube und Hüpf-
burg. 11 h, Camping Wagenhausen, Wagenhausen.
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Nationale Pferdesporttage 2009. Reitsport und 
Unterhaltung auf hohem Niveau. Ganzer Tag, Gries-
bach (SH).
Neuhauser Jugendfest. Schüler präsentieren: 
Spiel, Sport, Geschicklichkeit und internationale 
Speisen, sowie Tanz- und Theatervorführungen und 
Kinderdisco. Ab 12 h, Platz für alli, SIG Event-Halle, 
Neuhausen.
Padel Tag der offenen Tür. Neuer Trainingsplatz 
für die tennisähnliche Sportart mit Squashkompo-
nenten. 14-20 h, Tenniscenter Längenberg (SH).
Schaffhauser Flüchtlingstag. Interkulturelles Be-
gegnungsfest mit Marktständen, Musik, Breakdan-
cer, Jugendtheater, Poetry Slam, einer Lesung und 
einer Rede von Stadtrat Peter Käppler. 9 h, Fronwag-
platz (SH).
Singener Stadtfest. 3 Tage Festprogramm auf 6 
Bühnen in der Singener Innenstadt. Ganztags, Stadt-
kirche, D-Singen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Band-Day. Die Schüler der «Mittwoch Session» des 
MKS spielen unter der Leitung von Thomas Silvestri 
und Werner Schraff in verschiedenen Formationen. 
18 h, Haberhaus (SH).
Chormusik der Renaissance – Ein Tor ins Zeit-
lose. Vierstimmige Messe «AveRegina coelorum». 
Leitung: Piergiuseppe Snozzi. 19.30 h, St. Katha-
rinental, Diessenhofen.
Interaktive Bühnenshow «ionosfera 2». Zusam-
menspiel der renommierten Balletgruppe «Plesni 
Forum Celje» aus Singens slowenischer Partnerstadt 
Celje und der Musikgruppe «Aperion» . 20 h, Stadt-
halle, D-Singen.
Neuhauser Jugendfest Party. Mit Container 6 
(Rock), Griot (Rap), Pole (Rap), Camero (Beatbox) und 
Party mit SHS und DJ Highfi ve. 21 h, SIG Event-Halle, 
Neuhausen.
Prosper und Dogs Bollock. Rocknight. Schaffhau-
ser vs. Basler Band. 21 h, Chäller (SH).

Worte
IVCG-Dinner mit Eva Herman. Das Prinzip Arche 
Noah - Warum wir die Familie retten müssen. 18.30 - 
22 h , Parkcasino (SH).

SONNTAG (21.6.)
Dies&Das
50 Jahre Camping Wagenhausen. Mit Gottes-
dienst (10 Uhr), dem Jodelclub «Churfi rschtechörli», 
der Stadtmusik Eintracht, grossem Festzelt, Bar, 
Kaffeestube und Hüpfburg. 10 h, Camping, Wagen-
hausen.
Nationale Pferdesporttage 2009. Reitsport und 
Unterhaltung auf hohem Niveau. Ganzer Tag, Gries-
bach (SH).
Singener Stadtfest. 3 Tage Festprogramm auf 6 
Bühnen in der Singener Innenstadt. Frühschoppen. 
11 h, Stadtkirche, D-Singen.

Konzert
Chorkonzert der Hegaukantorei Thayngen. 
Chor- und Flötenmusik mit Werken von Strohbach, 
Mendelssohn, Hindemith und Bach. Leitung: Simone 
Hofstetter. 19.30 h, Reformierte Kirche, Thayngen.
Kammerorchester des MCS - Klangwanderung. 
Es werden Werke von Tartini, Purcell, Bach, Elgar und 
Britten gespielt. Leitung: Annedore Neufeld. 19.30 h, 
Stadtkirche, Diessenhofen.
Kinder musizieren für Kinder. Sommerkonzert der 
Musikschule Region Stein am Rhein. 10.30 h, Jakob 
und Emma Windler Saal im Bürgerasyl, Stein am 
Rhein.
Rheinauer Konzerte 09. 2. Chorkonzert. Psal-
men Davids (Heinrich Schütz) und Psalm 42 «Wie 
der Hirsch schreit» (Rudolf Meyer). Mit dem Win-
terthurer Vokalensemble Ensemble la fontaine. 17 h, 
Klosterkirche Rheinau, Rheinau.
Rusties (I). Neil Young Tribute Band. 18 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.

MONTAG (22.6.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday. Resident. 21 h, (SH).
Dolder 2. Relaxing Gutelaune Müüsig. 21 h, Feu-
erthalen.

Worte
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte und 
Gebet. 7.30 h, St. Anna Kapelle (SH).

DIENSTAG (23.6.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Altbekannt und gut. 20 h, 
(SH).

Dies&Das
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
«Kaiser, König, Edelmann». Eine kindergerechte 
musikalische Entdeckungsreise durch Barock und 
Klassik mit der Südwestdeutschen Philharmonie 
Konstanz. 11 h, Stadthalle, D-Singen.
MKS-Konzert. Klavierklasse von Marie-Louise Mei-
ster. 19.30 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).

MITTWOCH (24.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. Fünfl iberabend mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Hi-Five. 21 h, 
(SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Automatiker/in EFZ, Konstrukteur/in EFZ, Polyme-
chaniker/in EFZ und Kunststofftechnologe/-login 
(Spritzgiessen, Pressen) EFZ. Anmeldung unter 052 
674 69 42. 14 h, Wibilea AG, Neuhausen.

Konzert
Alex und Naomi Anest Trio feat. Kevin Meisel 
(USA). «Angel in Waiting» - Tour ‹09. Alternative-
Country. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Big John Bates and The Voodoo Dollz. Wesent-
lich mehr als «nur» eine Rockabilly-Band. 21 h , Fass-
beiz (SH).
Fäscht für Alli. Gemütlicher Event mit den Blue 
Note. 18.30 h, Platz für Alli (beim Gemeindehaus im 
Zentrum), Neuhausen.
MKS-Konzert. Klavierklasse von Irina Widmer. 
19.30 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).

Worte
Buchvernissage. Johannes von Müller / Johann 
Georg Müller. Briefwechsel und Familienbriefe 1766-
1789. Herausgeber André Weibel. Mit Stadtpräsi-
dent Thomas Feurer. 18.30 h, Stadtbibliothek (SH).
Zeit für Kunst. 30 Minuten intensive Kunstbetrach-
tung. Die Werke von Donald Judd in den Hallen für 
Neue Kunst mit Nadine Scheu, Kunstwissenschaftle-
rin. 12 h, Hallen für Neue Kunst (SH).

DONNERSTAG (25.6.)
Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Hits from all over the world mit DJ Dare-
lito. 22 h, (SH).
Orient. Super Thursday mit den DJs Sir Colin, Nino 
Green und Agroovin. 22 h, (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).

Konzert
4. Wort und Bild Festival. Eröffnung mit Lisa Stoll 
(Alphorn) und Ruedi Linder (Büchel/Flügelhorn), da-
nach: Graziella Contratto dirigiert die «Camerata 
Schweiz». Special-Gäste: Jodlerin Nadja Räss und 
der Kontrabass-Virtuose Renaud Garcia Fons. 19.45 h, 
Badi Bachdelle, Dachsen.
BACH im Fluss der Zeit - Kantaten zum Johan-
nisfest. Mit professionellem Vokalensemble, Ba-
rockorchester und namhaften Solisten. 20 h, Kirche 
St. Georgen, Stein am Rhein.
Lucky Nights 2009. Gitarrenmusik von Simon Se-
pan und Petrin Töndury alias «Duo Saitwärts». Dazu 
«Vera und die braven Knaben». 19 h, Jugendcafé 
B45 (SH).
Punkbar Live. Mit «Apache» (USA), «The Raving 
Mads» und DJ Nancy. 21 h, Chäller, (SH).
Session Gig mit Galliardo und Band. Moderner, 
verspielt-melodiöser Pop/Rock. Anschliessend of-
fene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Buchvernissage. Ursula Helg: Carl Roesch - Leben 
und Werk 1884-1979 (Schweizer Künstler der Moder-
ne). 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Transformers 2 – Die Rache. Fortsetzung des 
Action-Blockbasters. D, Mi (24.6.), 14/17/20 h.
Drag me to Hell. Dämonen-Horror. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
State of Play. Verschwörungsthriller mit Russel 
Crow und Ben Affl eck. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Hanna Montana. Verfi lmung der Fernsehserie. D, 
ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Crossing Over. Film über die düstere Seite der 
amerikanischen Gesellschaft. E/d/f, ab 16 J., tägl. 
(ausser 24.6.) 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Terminator Salvation. Vierter Teil der Science-
Fiction-Reihe. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Prinzessin Lillifee. Verfi lmung der Kinderbuch-
reihe. D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Der Womanizer. Conner bekommt Besuch vom 
Geist seiner Ex-Freundinnen. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h. 
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h. 
Last House on the Left. Horrorfi lm-Remake. D, ab 
16 J., Fr/Sa 22.45 h.
17 Again. Ein gescheiterter Mittdreissiger darf 
nochmal Teenager sein. Ab 12 J., tägl. (ausser 24.6.) 
16.45 h, Sa/So 13.45 h.
Star Trek. Neue Gesichter, neue Abenteuer in der 
elften Episode. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 
14 h.
Illuminati - Angels and Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa, 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Limits of Control. Jim Jarmuschs neuster 
Streich. E/d/f ab 14 J., tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, So 11 h.
Tulpan. Ein Mann kämpft um das einzige verblei-
bende heiratsfähige Mädchen in der Steppe. Ov/d/f, 
ab 10 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Illuminati - Angels & Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. tägl. 17.15 h.
La Forteresse. Eine Kontroverse über das Thema 
Asylverfahren. Ov/d/f, ab 12 J., Do bis So 17 h, So 
11 h.
The Reader. Verfi lmung von Bernhard Schlinks Best-
seller. E/d/f, ab 14 J., Mi (24.6.) 20 h, Do (25.6.) 17 h. 

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Maman est chez le coiffeur. Als sich die Mutter 
aus dem Staub macht, gerät das Leben einer Familie 
durcheinander. F/d, ab 
12 J., Fr/Sa/So 20 h. 

Gems, D-Singen
Milk. Sean Penn als schwuler Politiker Harvey Milk. 
D, ab 12 J., Do(18.6.)/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Fabian Stamm: Wir sind Afghanistan. Gesichter 
aus dem Alltag und fotografi sche Einblicke. Fassbeiz, 
Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ganzer Tag. Bis 
31. Juli. Vernissage: So (21.6.), 17 h.
Bruno & Eric Bührer: Die Hallen fotografi eren. 
Bilder aus 25 Jahren. Konventhaus, Platz 3 (SH). Of-
fen: Do-So, 15-18 h. Bis 21. Juni. Einführung in die 
Ausstellung. Mit Nadine Scheu. Do (18.6.), 15 h.
Sontagsmatinée zum letzten Tag mit Christel Raus-
müller. So (21.6.), 11.30 h.
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, 
Sa, 10-16 h. Bis 8. August. 
Doppelausstellung: Richard Müller & Peter 
Panyoczki. Müller zeigt: «Vor dem Atelier», Foto-
grafi en und Zeichnungen. Panyoczki zeigt in «Zuneh-
mend undeutlich» seine neuen Arbeiten. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, 
Fr/Sa 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 28. Juni.
Matinée mit Vortrag von Beat Wyss. So (21.6.), 11 h.
Jean-Jaques Volz. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8 (SH). Bis 30. Juni
Heidi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Her-
blinger Markt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 21. August. 
Tajana Bock: «Frux». 5000 keramische Kugeln. Ga-
lerie Kraftwerk. Mühlenstrasse 21 (SH). Offen: Do, 
16-19 h, Sa/So 14-16 h. Bis 28. Juni. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. 
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Juni. 

Stein am Rhein
Werner Hartmann. Panta Rhei. Trouvaillen aus dem 
Nachlass. Kunstraum, Chlini Schanz 14. Offen: Sa/
So, 14-16 h. Bis 19.Juli. 
Vernissage: Sa/So (20./21.6.), 11-12 h und 14-16 h.

Andelfi ngen
Rolf Huber und Alois Frei. Werkschau. Galerie 
zum Lindental. Schlossgasse 27. Offen: Fr, 17-21 h, 
Sa/So, 13-17 h. Bis 12. Juli. Vernissage: Fr (19.6.), 
18.30 h.

Diessenhofen
Peter Stamm. Landschaften. Galerie Ratshauskel-
ler. Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h u. 14-16 h, Sa/So, 14-17 
h. Bis 19. Juni.
Herbert Kopainig. «Rheinwärts». Scriptumbilder. 
Restaurant BonHuis. Rheinstrasse 7 Offen: Mo-So, 
11-23 h. Bis 30. Juni.

Neuhausen
Neue Galerie «rein art». Werkschau. Anja Wirz 
und Tom Schneider zeigen ein «Who is Who» der 
Kunstszene. U.a. mit Klodin Erb, Thomas Grandy und 
Stefan Kiss. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 h, 
So, 16-19 h. Bis 28. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
www.allerheiligen.ch
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Dauerausstellungen:
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen. Rundgang durch die 
Ausstellung mit Mark Wüst. So (21.6.), 15 h.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
www.modern-art.ch
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke 
von Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue 
Collection von Merz. Zeit für Kunst. Die Werke von 
Donald Judd, Mit Nadeine Scheu. Mi (24.6.), 12 h.
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6 KRAUT

Die drei Tenöre
Zu Beginn der Veranstaltung 

gibt es einen bunten Querschnitt 
durch die Welt der Oper und 
Operette. Im zweiten Teil wird 
eine humorvolle Persiflage auf 
die drei Tenöre dargeboten. Das 
Programm verbindet bekannte 
Opern- Operettenarien, Ever-
greens und Gassenhauer mit 
musikalischem Witz und ge-
konnter Präsentation. Die drei 
Tenöre der Staatsoper Stuttgart 
persiflieren ihre drei weltbe-
rühmten Kollegen. Die bekannte 
Sopranistin Isy Orén singt eben-
falls mit und Michael Alber be-
gleitet am Klavier. Im Rahmen 
dieser Vorstellung präsentiert 
der Theaterleiter Rolf C. Müller 
den Spielplan 2009/2010. ausg.

DO (18.6.), 18.30 H, STADTTHEATER (SH)

Donnerstag, 18. Juni 2009 ausgang.sh

EIN GROSSES Fest ver-
anstaltet der Trägerverein des Neu-
hauser Jugendtreffs. Keiner ist zu 
klein, um an den vielseitigen Sport-, 
Spiel- und Spassaktivitäten teilzu-
nehmen. Das Fest auf dem «Platz 
für alli» wartet mit Ständen von 
Schulklassen und Neuhauser Verei-
nen auf und bietet neben zahlrei-
chen Aktionen auch einen Wettbe-
werb sowie internationale Getränke 
und Speisen. Am späten Nachmit-
tag führt der neue «Rhyfall-Express» 
die Gäste zur SIG-Eventhalle, wo bis 
nach 20 Uhr  Vereine, Tanzschulen 

und eine Theatergruppe für Unter-
haltung sorgen. Dazu gibt es eine 
Disco für unter 13-Jährige. Um 21 
Uhr startet dann der grosse Konzert- 
und Partyteil für Jugendliche ab 13 
Jahren. Mit von der Partie sind die 
Berner Rockband Container 6, der 
Basler Rapper «Griot», der Schaff-
hauser Rapper «Pole» und der Neu-
hauser Beatboxer «Camero». Weil 
die Neuhauser Jugendlichen keinen 
Alkohol brauchen für gute Partylau-
ne, gibt es auch keinen. at.

SA (20.6.), AB 12 H, PLATZ FÜR ALLI, 

NEUHAUSEN Auftritt: Basler Rapper Griot. pd

NACHDEM DER Flücht-
lingstag in den letzten zwei Jahren 
auf dem Herrenacker durchgeführt 
wurde, konnte in diesem Jahr das 
Begehren der Veranstalter berück-
sichtigt werden. Diese wollten 
mehrheitlich einen Standortwech-
sel an den angestammten Ort: den 

Fronwagplatz. Es gelte zu zeigen, 
so die Veranstalter, dass unter-
schiedliche Kulturen nicht eine Ge-
fahr, sondern eine Bereicherung 
für die hiesige Gesellschaft seien. 
Dieses Ziel könne auf dem Fron-
wagplatz, im Zentrum Schaffhau-
sens, aktiv umgesetzt werden. Mit 

dem Standortwechsel waren auch 
einige Auflagen der Stadt verbun-
den.  So wird das Fest dieses Jahr 
etwas kleiner, es gibt weniger 
Stände und eine kleinere Wirt-
schaft. Nichtsdestotrotz stellen die 
verschiedenen Organisatoren ein 
sehr vielseitiges und kurzweiliges 
Programm auf die Beine, das den 
Charakter des Anlasses direkt wi-
derspiegelt. So treten unter ande-
rem Kosovo-Albanische Breakdan-
cer auf, und Jugendliche zeigen ein 
Theater zum Thema Vorurteile. Ab-
geschlossen wird das Programm 
um 16 Uhr mit Poetry Slam Darbie-
tungen. Zwischen sämtlichen Bei-
trägen gibt es kurze Inputs in ver-
schiedenen Sprachen. Ausserdem 
kann am HEKS-Stand ein Doku-
mentarfilm geschaut werden, der 
die Begegnung zwischen serbi-
schen und ostschweizer Jugendli-
chen im Kinderdorf Pestalozzi 
zeigt, wo sie gegenseitig Vorurtei-
le abbauen. at.

SA (20.6.), AB 9 H, FRONWAGPLATZ (SH)

Multikultifest – aber nicht nur
Der diesjährige Schaffhauser Flüchtlingstag findet wieder auf dem Fronwag-

platz statt. Das Fest soll nämlich die Begegnung in den Vordergrund rücken.

Rock, Rap und Beatbox ohne Alk
Das Motto am Neuhauser Jugendfest lautet «mitmachen statt zuschauen». 

Das Ganze ist alkoholfrei, da die Jugendlichen auch so gute Laune haben.

Shis-Kebab und Bratwurst - auch das ist Multikulti. Foto: Peter PfisterBurlesque-Show
«Burlesque» ist eine Mi-

schung aus Varieté, Tanz und Ero-
tik, die seit den 40er Jahren vor 
allem in den USA und Kanada po-
pulär ist. «Big John Bates & The 
Voodoo Dollz» bringen «Burles-
que» jetzt nach Europa! Die 
Band sieht auf den ersten Blick 
wie eine gewöhnliche Rockabil-
ly-Formation aus. Doch die Show, 
die sie veranstalten, hat schon 
so manchen vom Hocker gehau-
en. Das Gitarrenspiel des Spit-
zengitarristen John Bates wird 
von den beiden professionellen 
Tänzerinnen «Little Miss Risk» 
und L'il Luvroc abgerundet, die 
mit ständig wechselnden Kostü-
men, schrägen Geschichten und 
einer ausgefeilten Choreografie 
Männerherzen höher schlagen 
lassen. Da wird auch mal der 
eine oder andere Gast von einer 
sexy Krankenschwester «ge-
sund gepflegt». Über 700 Shows 
spielten die Entertainer in Kana-
da, den USA und Europa bereits, 
und sie sind alles andere als 
müde. Ob Blues-Freaks, Punks 
oder Rock'n'Roller, ihr werdet 
alle bestätigen: «So, und nur so, 
muss eine Rock'n'Roll-Show 
sein!» ausg.

MI (24.6.), 21 H, FASSKELLER (SH)
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Sport und Spass
«Padel» nennt sich die neue 

Trendsportart, die sich als Mix 
aus Tennis und Squash versteht. 
Es gelten die Grundregeln des 
Tennis Doppelspiels, wobei Sei-
ten- und Rückwände das Feld 
einzäumen. An diesen Wänden 
prallt der Ball ab und kommt zu-
rück ins Feld, wie beim Squash. 
Reflexe und Spielwitz sind somit 
oft wichtiger als Kraft und Präzi-
sion. Gespielt wird mit einem 
speziellen Schläger und einem 
herkömmlichen Tennisball. Im 
Tenniscenter Längenberg an der 
Mühlentalstrasse 361 haben Sie 
jetzt am Tag der offenen Tür die 
Möglichkeit, mit Padellehrern die 
Grundzüge dieses Sports zu er-
lernen. Für Getränke und Verpfle-
gung ist gesorgt. Auskunft: 079 
207 93 56, mehr Infos zu Padel: 
www.swisspadel.ch. ausg.

SA (20.6.), 14 - 20 H, 

TENNISCENTER LÄNGENBERG (SH)

DIE ZEITUNGEN bringen 
Extrabeilagen und die Sponsoren 
geben sich die Klinke in die Hand:  
Bei den Pferdesporttagen auf dem 
Griesbach möchte man präsent 
sein, nicht wenige sehen sie als 
das sportliche Aushängeschild der 
Region. Die schweren Pferdean-
hänger kämpften sich bereits letz-
tes Wochenende durchs Breite-
quartier und dann die Strasse auf 
den Randen hinauf, aber die gros-
sen Attraktionen des Programms 
starten erst heute. In verschiede-
nen Wettbewerben, die die Namen 
der Sponsoren tragen, werden Sie-
ger ermittelt, der sportliche Höhe-
punkt ist der Preis des Kantons und 
der Stadt Schaffhausen (Kategorie 
SII) am Sonntagnachmittag. Neben 
dem seriösen Wettbewerb steht 
auch eine Menge Unterhaltung auf 
dem Programm: Die bekannten 
«Swiss Tenors» haben einen Auf-
tritt (heute), die «Beach Boy Revi-

val Band» weckt sonnige Gefühle 
und beim «Modernen Fünf-Kampf» 
messen sich zur Belustigung des 
Publikums Reiter, Kunstturner, 
Hand- und Korbballer und Biker aus 
der Region. Auch DRS3-Mann Alex 

Blunschi darf dabei nicht fehlen. 
Alle Infos rund um den Pferdesport-
event findet man auf der übersicht-
lichen Internetseite www.gries-
bach.ch. aa.

DO-SO  (18.6.-21.6.), GRIESBACH (SH)

Pferde- und Musikspektakel
An die beliebten Pferdesporttage auf dem Griesbach kommt die ganze nationale 

Springreiterelite. Aber auch das Rahmenprogramm unterhält.

Wie sagt man so schön? Das grösste Glück der Erde … Foto: Peter Pfister

ANGEFANGEN HAT alles 
vor zehn Jahren. Damals gab man 
den Musikschülern die Möglichkeit, 
sich einmal pro Woche im Improvi-
sieren und Bandspiel zu üben. Mit 
der Zeit wurde diese «Mittwoch 
Session» zur ersten MKS-Schüler-
band. Seither haben sich nach und 
nach weitere Gruppen formiert, so-
dass sich ein solcher Bandtreff ge-
radezu aufgedrängt hat. Musiker 
brauchen schliesslich auch Bühnen-
erfahrung. Die «Neulinge» spielen 
am Anfang, später treten dann jun-
ge «Cracks» wie die «Session» auf. 
Acht Jahre Übung, Fleiss und Fort-
schritt stecken da mit drin. aa.

SA (20.6.), AB 18 H, HABERHAUS (SH)«Mittwoch Session»: Tritt beim Band-Day zum letzten Mal auf. pd

Neue Plattform für MKS-Bands
Acht verschiedene Formationen stehen am Samstag auf der Haberhaus-Bühne: 

Der «Band-Day» feiert Premiere und soll in Zukunft alle zwei Jahre stattfinden. 

Rockiges
Im Dolder 2 ist mal wieder ei-

niges los diese Woche! Zu Be-
ginn ist ein Session-Gig ange-
sagt. Das «Ballistik Trio», beste-
hend aus aktuellen und ehemali-
gen Schülern der Jazzschule St. 
Gallen, spielt jazzige Eigenkom-
positionen. Die Stücke bewegen 
sich von modalem Swing über ly-
rische Balladen bis hin zu moder-
nen Grooves, gewürzt mit einem 
Hauch von Rock.

Am Sonntag gehts weiter mit 
den «Rusties» aus Italien, einer 
Tribute Band für den legendären 
kanadischen Folk-Rocker Neil 
Young. Hörproben: www.mys-
pace.com/rustiesband.

Am Mittwoch ist dann das 
Alex & Naomi Anest Trio feat. Ke-
vin Meisel zu Gast. Naomis Stim-
me schöpft das Potential der Al-
ternative-Country-Kompositio-
nen des Gitarristen Alex voll aus. 
Ebenfalls mit von der Partie sind 
Sam Veil und Kevin Meisel. Detail-
liertes Programm unter www.
dolder2.ch. ausg.

DETAILS SIEHE KALENDER, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN
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WETTBEWERB: 2X DIE CD «DIE BRÜCKEN DER PFERDE» DER POETRY-SLAM-GRUPPE «SMAAT» (SIEHE UNTEN)

Schweigen ist nicht immer Gold

EIGENTLICH WOLLT ich 
nur einen Brief aufgeben. Falsch 
gedacht. Es sollte ein Tagesausflug 
der abenteuerlichen Sorte werden. 
Man sollte dafür einen Ausbil-
dungsgang kreieren: Bachelor of 
Arts in Letter-dropping. A-Post, B-
Post, Express, Einschreiben, zu 
schwer, zu leicht, zu klein, zu gross. 
2 Gramm zu viel Gewicht in zu klei-
nem Couvert, so dass die Kosten 
für das Übergewicht höher sind als 
ein grosses Couvert eingeschrie-
ben per Luftpost nach Timbuktu 
und zurück, via Kapstadt. Ausser-
dem nur an Schalter 13-15 und na-
türlich Schalter 2 und 5. Natürlich. 
Natürlich haben alle diese Schalter 
geschlossen und so beweg ich 
mich zu dem Automaten, der den 
ganzen Tag lang nichts anderes tut 
als fortlaufend nummerierte Zet-
telchen auszuspucken. Ich spucke 
auf den Bildschirm, da ich die Num-

mer 211 gezogen habe. Nichts ge-
gen 211, aber die blinde Frau ne-
ben mir hat die Nummer 122. Ich 
gehe abermals zum Automaten, 
spucke abermals auf den Bild-
schirm und lass mir ein neues Ti-
cket raus. Ich gebe der Blinden die 
211, da ihr der Automat nicht ge-
sagt hat, dass sie schon lange dran 
gewesen wäre und nehme mir 
meine neue Nummer: 226. Wer 
braucht solche Automaten? Was 
ist mit dem guten alten Schlange 
stehen? Nur damit sich die Kunden 
während der Wartezeit frei bewe-
gen können und vielleicht noch 
was Unnützes kaufen? Niemand 
mag von Maschinen bedient wer-
den, solange sie nur binär und 
nicht vernetzt denken können. Der 
einzige Vorteil an den Automaten 
bei der Post ist, dass der Bild-
schirm gross ist. Es hat noch viel 
Platz für Spucke. Diego Häberli

SCHLUSSPUNKT

Da geht die Post ab
SIE IST die erste deutsch-

sprachige Poetry-Slam-Boygroup 
der  Welt. Die Rede ist von «Smaat». 
Seit nunmehr vier Jahren bestei-
gen Sebastian 23 aus Bochum, 
Lars Ruppel aus Marbug, Felix Rö-
mer aus Berlin und Gabriel Vetter 
aus Schaffhausen gemeinsam die 
Bühne. Mit «Die Brücken der Pfer-
de» erscheint bereits die zweite 
CD der Wortartisten. Erneut trifft 
Philosophie auf Nonsens und Poe-
sie, vermengt sich mit Wortwitz. 

Gleich der erste Text strapaziert die 
Lachmuskeln heftig, denn in «50 
Gerüchte und 100 Dementi» gehen 
die vier mit etlichen Falschaussa-
gen über ihre Personen ins Gericht. 
Man erfährt zum Beispiel, dass 
Lars Ruppel entgegen allen Be-
hauptungen ohne Brille nicht blind 
ist. Er trägt diese nur, weil ihm die 
Welt sonst nicht gefällt. Ausser-
dem wird mit dem Gerücht aufge-
räumt, dass Felix Römer gar kein 
Berliner sei, sondern ein Pfannku-
chen. 

Neben den Texten sind auf 
der CD auch einige Lieder enthal-
ten. Vor allem das Schlusslied «Wo 
wohnt die Zärtlichkeit» darf nicht 
unerwähnt bleiben, denn die vier 
Jungs von «Smaat» haben auch 
eine emotionale Seite. wa.

DEUTSCH-SCHWEIZERISCHER POETRY-SLAM

Poesie trifft auf Nonsens

Smaat: «Die Brücken der Pferde», (Der 

gesunde Menschenversand), Fr. 28

WAS HABEN wir gelacht. 
Vielen, vielen Dank für alle die ori-
ginellen Einsendungen. Die Aus-
beute der Wettbewerbsantworten 
von letzter Woche ist ein absoluter 
Höhepunkt in der Geschichte des 
Redensartenrätsels. Von «Es reg-
net junge Hunde», über «Wie ein 
begossener Pudel dastehen», bis 
hin zu unzähligen Variationen der 
gesuchten Antwort war alles dabei. 
Ich fasse zusammen: «Bei diesem 
(Sau)Wetter schickt/setzt/jagt man/
frau keinen/nicht einmal einen 
Hund vor die Tür/nach draussen/ins 
Freie.» Auch Paul Heinzers Ant-
wort steckt in dieser Zusammen-
fassung drin. Viel Spass im Kino!

Den Elan von letzter Woche 
beibehaltend, starten wir in die 
nächste Runde. Die gesuchte Re-

densart zählt zu den Tugenden un-
seres Mutterblattes. Auch wenn 
ein anderes Sprichwort besagt, 
dass Reden Silber und Schweigen 
Gold sei, muss man in bestimmten 
Fällen auch mal sagen wo der Bart-
li den Most holt. In solchen Situa-
tionen sind die gesuchte Redens-
art sowie ein freches Mundwerk 
dienlich. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ist der Daumen oben, wird man dich loben. Foto: Peter Pfister



im Wald nicht sorgfältig gearbeitet ha-

ben oder gelegentlich mal ein Wegweiser 

umgestossen wurde. Aber mit der Mar-

kierung ist der Zustand tiptop. 

 
Ihr Verein berät den Kanton und die 
Gemeinden bei der Planung, bei Mar-
kierung und beim Unterhalt von Wan-
derwegen. Zu welchem Zeitpunkt 
werden Sie von Kanton und Gemein-
den zur Mitarbeit angefragt?
Alle markierten Wanderwege sind von 

Gesetzes wegen im Richtplan der Re-

gierung enthal-

ten. Die kann 

man nicht ein-

fach so verändern. 

Der Regierungsrat 

muss entscheiden, 

falls man die Rou-

te eines Wander-

wegs anders markieren möchte. Dann 

kommt es zu einer Richtplanänderung. 

Die Schaffhauser Wanderwege sind für 

die markierten Wanderwege verantwort-

lich, und wir beraten die Gemeinden und 

den Kanton, wenn es die Wanderwege 

betrifft. Wir konnten beispielsweise die 

initiativen Wilchinger und Osterfinger 

beraten und ihnen helfen, als sie einen 

«Chum-und-lueg»-Rundweg – auf beste-

henden, markierten Wanderwegen – ein-

führten.

Der Verein beschäftigt freiberuflich 
sechs bis sieben Wanderleiterinnen 
und -leiter. Wie sieht die Ausbildung 
der Wanderleiter aus?
Früher war die Ausbildung für unseren 

kleinen Verein nicht vorgeschrieben, 

aber seit dem letztem Jahr müssen die 

Wanderleiter obligatorisch einen einwö-

chigen Kurs absolvieren. Dort lernen sie 

alles über Kartenlesen, Wetterkunde, Ori-

entierung im Gelände mit dem Kompass 

und Erste Hilfe. Wetterkunde ist natür-

lich sehr wichtig, weil der Wanderleiter 

am Vorabend ent-

scheiden muss, ob 

er mit einer Grup-

pe auf den Säntis 

ins Appenzellische 

kann. Unsere Wan-

derleiter sind so ge-

trimmt, dass sie im 

Zweifelsfall eine Wanderung eher absa-

gen, als durchführen. 

 
Die Schweizer Wanderwege prämie-
ren mit dem Prix Rando qualitativ 
herausragende Wanderwege, -rou-
ten, -netze oder -planungen. Haben 
die Schaffhauser Wanderwege auch 
einmal mitgemacht oder gar gewon-
nen?
Nein, der wurde in diesem Jahr erstmals 

ausgeschrieben. Ich war an der BEA in 

Bern an der Preisverleihung. Ich finde, 

die drei Gewinnerprojekte – im Jura, im 

Val Müstair und im Valle Marobbia im 

Tessin – haben den Preis verdient. Vor 

allem das Tessin hat starke Fortschritte 

gemacht. Solche Projekte brauchen das 

Preisgeld eher als wir, daher haben wir 

uns bewusst nicht beworben. Zudem ha-

ben wir nur gelb markierte Wanderwege, 

keine rot-weiss oder blau markierten. 

 
Ein altes Problem bei Wanderungen 
ist der Konflikt zwischen Wandern-
den und Mountainbikern. Welche 
Empfehlungen geben Sie den Wan-
dernden ab?
Das Problem ist schon lange bekannt. Wir 

können leben miteinander respektive ne-

beneinander. Persönlich finde ich, die Si-

tuation habe sich gebessert, aber es gibt 

immer Unbelehrbare. Dann muss man 

halt einfach mitten im Weg stehen blei-

ben und nicht zur Seite gehen, bis die auf 

dem Velo höflich fragen.

 
Sind im Kanton nicht zu viele Teil-
strecken von Wanderungen geteert?
Im Vergleich mit der Schweiz ist das nicht 

so. Es gibt viele Kantone, in denen die Si-

tuation viel schlechter als bei uns ist. Es 

ist unser Bestreben, dass es sicher keine 

Vermehrung von geteerten Wanderstre-

cken mehr gibt.

An der Wanderung zum 75. Jubiläum der Schaffhauser Wanderwege nahm neben Präsident Peter Lagler und den Vereinsmit-
gliedern auch Ernst Neukomm (rechts), Ehrenpräsident der Schweizer Wanderwege, teil. 
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«Früher fehlten der 
obere und der untere 
Kantonsteil»
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Das US-Unternehmen Power-

Sat hat einen Patentantrag für 

zwei Technologien zur Gene-

rierung von Solarstrom im Or-

bit der Erde eingebracht. Deren 

«BrightStar-Konzept» sowie die 

SPOT-Technologie (Solar Pow-

er Orbital Transfer) lassen den 

Einsatz von Satelliten als Solar-

stromerzeuger in technischer 

wie wirtschaftlicher Hinsicht 

um vieles realistischer erschei-

nen. Solarparks, bestehend aus 

Hunderten mit Spiegeln und 

Solarmodulen bestückten Mi-

nisatelliten, würden laut An-

gaben von PowerSat die 25-fa-

che Leistungskapazität von 

vergleichbaren Anlagen am 

Erdboden aufweisen. Der mit 

speziellen Photovoltaik-Modu-

len erzeugte Gleichstrom soll-

te in Form von gebündelten 

Mikrowellen übertragen und 

von Receivern am Erdboden re-

konvertiert werden.

«Das Konzept scheint über-

zeugend, wenngleich eine Rea-

lisierung innerhalb der nächs-

ten Jahre wegen der zu lösen-

den technischen Probleme 

nicht realistisch ist», sagt hinge-

gen Sven Seren von der Univer-

sität Konstanz. Neben der Über-

tragung des erzeugten Stroms 

würde eine spezielle Zelltech-

nologie benötigt werden, da das 

auftreffende Sonnenlicht die 

Atmosphäre nicht passiert. Auf-

grund der ionisierenden Strah-

lung kämen siliziumbasierte 

Materialien nicht in Frage. Ein 

entsprechender Wirkungsgrad 

sei daher nur mit auf Dünn-

schichttechnologien basierten 

Mehrschichtsystemen erzielbar 

– und wesentlich teurer. 

Die Strahlungsenergie der 

Sonne übertrifft im Erdorbit 

jedoch die in Wüstengebieten 

registrierbaren Niveaus bereits 

um das Fünffache. Solarstrom 

könnte 24 Stunden am Tag, sie-

ben Tage die Woche und un-

abhängig von der jeweiligen 

Wetterlage gewonnen wer-

den. (pte.)
Satelliten könnten theoretisch auch 

Solarstrom produzieren. Foto: pte

Zukunftsmusik: Satelliten als Energieproduzenten

Solarstrom aus dem Orbit
AFI-Kurse 
bleiben erhalten

Das Ausbildungszentrum für 

Informatik (AFI), das mehr als 

zwanzig Jahre lang Weiter-

bildungkurse in Schaffhau-

sen anbot, hat kürzlich seinen 

Betrieb eingestellt. Die Kurse 

werden in Zukunft von Com-

pucollege angeboten, welches 

das offizielle Kurs- und Schu-

lungsangebot des AFI weiter-

führen wird. Compucollege, 

das Weiterbildungszentrum 

für Informatik, ist ab sofort 

die einzige Schule in der Regi-

on Schaffhausen, welche sich 

ausschliesslich auf Computer-

kurse spezialisiert hat. Erst vor 

einem Jahr vom Unternehmer 

Boris Litmanowitsch eröffnet, 

durfte das Unternehmen be-

reits über hundert Kundinnen 

und Kunden weiterbilden. Das 

Angebot, das von fünf Dozen-

ten sichergestellt wird, richtet 

sich sowohl an KMU, Grossun-

ternehmen, als auch an Privat-

personen. (Pd.)

I h r  A n s p r e c h p a r t n e r  f ü r  d i g i t a l e  D r u c k e !

bis A3+, max. 300g Papiere
Plakate (APG) etc.

Aufziehen auf Keilrahmen
auf Forex, Karton, Alucobond

neu: Klebebindung
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Die Stadt Schaffhausen hat ih-

ren Internetauftritt komplett 

überarbeitet. Neu ist die Spar-

te «Stadtinfo», auf welcher den 

Besuchern die wichtigsten In-

formationen zur Stadt gelie-

fert werden. Stadtpläne, Links 

zu den Quartiervereinen, die 

Geschichte der Stadt und ei-

nige Eckdaten liegen fein säu-

berlich sortiert vor. Neu sind 

auch die intelligenten Online-

Formulare für Bau- und Kanali-

sationsgesuche. Die neue Seite 

basiert auf demselben (Open-

Source-)Content Management 

System (CMS) wie das Portal 

des Kantons, was den Benut-

zern die Orientierung erleich-

tern soll.

Die Medien- und Unter-

haltungsbranche hat das 

Schlimmste noch nicht über-

standen. Nach Ansicht der 

Experten von Pricewater-

houseCoopers (PwC) wird der 

Mediensektor erstmals seit 

Beginn des Internetbooms 

schrumpfen. Am stärksten sei-

en die Printtitel betroffen, die 

neben der Rezession und der 

Zurückhaltung vonseiten der 

Werbetreibenden eine starke 

Abwanderung von Lesern zu 

Online-Medien zu spüren be-

kommen. Allein in den USA 

sollen die Einnahmen mit ge-

druckten Anzeigen zwischen 

2008 und 2010 um knapp 23 

Prozent auf 9,8 Milliarden Dol-

lar einbrechen.

Das voyeuristischste Projekt 

von Google erfasst auch un-

seren Kanton. „Street View“ 

heisst es und soll später den 

Benutzern einen dreidimen-

sionalen Rundgang durch die 

ganze Welt ermöglichen. Am 

vergangenen Donnerstag wur-

de das Auto mit den Kameras 

auf dem Dach auch im Kan-

ton Schaffhausen, nämlich an 

der Rheinuferstrasse, gesich-

tet. Noch sind für die Schweiz 

aber keine Bilder abrufbar.

Bereits im Mai hat Google das 

nächste Projekt mit dem Na-

men „Google Wave“ vorge-

stellt. Dieses Tool soll künftig 

die Kommunikation über das 

Internet wesentlich vereinfa-

chen. Der Benutzer kann eine 

„Wave“ starten, was etwa ei-

nem Thema in einem Forum, 

einer Konversation beim Ins-

tant Messaging, einem Artikel 

in einem Wiki oder einem Do-

kument entspricht. Jeder Be-

nutzer, der die Wave in seiner 

Anwendung geöffnet hat, kann 

die Änderungen der anderen 

Benutzer in Echtzeit verfol-

gen. Das ermöglicht unter an-

derem eine schnellere Konver-

sation beim Chatten und das 

gleichzeitige Bearbeiten eines 

Dokuments, ohne dass es zu ei-

nem Versionskonflikt kommt.  

Verfügbar wird «Google Wave» 

aber erst im Verlauf des Jah-

res.

Microsoft wird sein Engage-

ment für das hauseigene On-

line-Video-Portal Soapbox 

in den kommenden Mona-

ten deutlich zurückschrau-

ben. Der 2006 als potenziel-

ler «You-Tube-Killer» gestarte-

te Service setzt ähnlich wie die 

Google-Seite hauptsächlich auf 

nutzergenerierte Inhalte. Wie 

Microsoft Vice President Erik 

Jorgensen in einem Interview 

bestätigt, sei der Betrieb der 

Video-Sharing-Plattform im 

derzeitigen schwierigen Wirt-

schaftsumfeld einfach zu teu-

er geworden.

Britische Haushalte, die über 

einen Festnetz-Telefonan-

schluss verfügen, sollen in Zu-

kunft eine Art «Internetsteu-

er» in der Höhe von 50 Pence 

(rund 59 Cents) pro Monat be-

zahlen. Die in einem staatli-

chen Fonds gesammelten Ab-

gaben könnten dann von der 

Regierung dazu verwendet 

werden, um den Breitband-

ausbau im Land voranzutrei-

ben und sicherzustellen, dass 

jedem Bürger ein ausreichend 

schneller Internetzugang zur 

Verfügung steht. Rund ein 

Drittel der Bevölkerung des 

Landes hat keine Möglichkeit, 

über eine ausreichend schnel-

le Verbindung ins Netz einzu-

steigen.

Der Medienwandel und die Zu-

kunft des Journalismus sind 

besonders in Zeiten der Krise 

Thema umfangreicher Debat-

ten. Das Internetportal «Spot.

Us» hat es sich nunmehr zur 

Aufgabe gemacht, die Zukunft 

des Journalismus entscheidend 

mitzugestalten. Die Plattform 

sammelt Spenden für emsige 

Lokalreporter, die mit den Re-

cherchen für ihre Storys erst 

beginnen, wenn diese finan-

ziert sind. Damit bestimmen 

die Leser, für welche Inhalte 

sie in Zukunft bereit sind zu 

bezahlen. (pte./tl.)
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GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch 24. Juni,  
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Buchthalen 
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 22. Juni

Dienstag, 23. Juni

Mittwoch 24. Juni

Donnerstag, 25. Juni

Freitag, 26. Juni 

DIE ALTPAPIERSAMMLUNG 
VOM FREITAG, 26. JUNI, 
WIRD AUF DEN SAMSTAG, 
27. JUNI, VERSCHOBEN
Am Samstag, 27. Juni, ab 07.30 Uhr  
im Gebiet:
Herblingen, Gräfler, Spiegelgut, Schweizers-
bildstrasse, Längenbergstrasse, Sennerei, 
Krebsbachstrasse, Hochstrasse, Geissberg

Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz ab 
07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.
Nicht mitgenommen wird: Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln
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Peter Pfister

Ein Pandabär wälzte sich auf dem Fron-

wagplatz und wurde von einem Frosch 

mit einem Bambusast vor dem Verhun-

gern gerettet. Elefanten, Wölfe, Störche 

und andere Tiere machten auf die bedroh-

te Artenvielfalt aufmerksam. Der wegen 

der Klimaerwärmung besonders bedroh-

te Eisbär hatte allerdings schon früh den 

Bettel hingeschmissen und das unerträg-

lich heisse Kostüm ausgezogen.

Während man sich auf dem Fronwag-

platz über die Vielfalt einheimischer 

Obstsorten und die Bedrohung einheimi-

scher Arten durch eingewanderte Pflan-

zenarten wie den für die Haut giftigen 

Riesenbärenklau, den Asphalt sprengen-

den Japanknöterich oder die Allergien 

auslösende Ambrosia informieren konn-

te, begegnete man im Eschheimertal der 

einheimischen Artenvielfalt direkt. Von 

morgens um sechs bis abends um 23 Uhr 

boten Führungen von kompetente Fach-

leuten aus der Region interessante Einbli-

cke in das reiche Leben gleich vor unserer 

Haustür. Die ersten Teilnehmer, die mor-

gens durchs Binokular blickten, kamen 

in den Genuss eines herumhoppelnden 

Feldhasen. Es folgten Führungen zu den 

Themen Hecken, Spinnen, Wildbienen 

Heuschrecken und Schmetterlingen, bis 

der Abend mit einem Froschkonzert vom 

Eschheimerweiher und der Beobachtung 

von Fledermäusen zu Ende ging.

Rüssel statt Beisswerkzeuge 
Die «schaffhauser az» begleitete die 

Führung der Neunkircher Bäuerin und 

Biologin Gabi Uehlinger, die in ihrer Dip-

lomarbeit das Vorkommen von Wanzen 

in verschiedenen Lebensräumen  unter-

sucht hatte. Mit lebenden und toten Wan-

zen (Uehlingers Vater Fritz sorgte mit ei-

nem Kescher für frisches Anschauungs-

material) brachte sie das Wesen der klei-

nen Krabbeltiere den interessiert Zuhö-

renden näher. Rund 750 Wanzenarten 

kommen in der Schweiz vor. Im Gegen-

satz zu Käfern haben Wanzen keine  

Beisswerkzeuge, sondern einen Rüssel, 

mit dem sie flüssige Nahrung zu sich neh-

men. Als Beispiel nannte Uehlinger von 

Wanzen mit ihrer Verdauungsflüssigkeit 

angestochene Himbeeren, die ziemlich 

übel schmecken würden. Andere Wan-

zen saugen als Räuber Insekten, wie etwa 

Blattläuse, aus und gelten für den Men-

schen als Nützlinge, was man von den 

Bettwanzen, welche sich auf das Saugen 

von Warmblüterblut spezialisiert haben, 

wahrlich nicht behaupten kann. Es gebe 

sogar Wanzen, die Brutpflege betrieben, 

ihre Jungen verteidigen und sie an die 

besten Futterplätze führen würden.

Urs Weibel, Kurator der naturhistori-

schen Abteilung des Museums zu Aller-

heiligen, der mit Hilfe verschiedener Or-

ganisationen den Tag auf die Beine ge-

stellt hatte, zeigte sich zufrieden mit dem 

Tag und kann sich weitere Auflagen 

durchaus vorstellen. 

Erster Tag der Artenvielfalt in Schaffhausen mit vielfältigem Angebot

Blut oder Beeren – Hauptsache flüssig
Bereits zum elften Mal rief die Zeitschrift Geo zum Tag der Artenvielfalt auf. Zum ersten Mal beteiligte 

sich am letzten Samstag auch Schaffhausen daran, mit einer Vielzahl von kleinen Entdeckungsreisen.

Gabi Uehlinger (Mitte) betrachtet mit Teilnehmenden ihrer Führung die Ausbeute in einem Kescher.  Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

Man erinnert sich: Vor gut einem Jahr 

wurde im Grossen Stadtrat die Vorlage 

zur Neugestaltung des «Feien Platzes» bei 

der Schifflände zurückgewiesen. Dafür 

gab es drei Gründe. Der erste und wohl 

gewichtigste: Diese Sanierung sei zu teu-

er; sie wurde damals mit 3,15 Millionen 

Franken veranschlagt. Ein weiteres Argu-

ment war die Verkehrssicherheit: Weil 

das Projektteam keine(n) Fussgänger-

streifen vorgesehen hatte, befürchteten 

einige Ratsmitglieder eine erhöhte Un-

fallgefahr. Schliesslich wurde ins Feld ge-

führt, dass die Bedürfnisse von Hör- und 

Sehbehinderten zu wenig berücksichtigt 

worden seien.

Günstiger dank weniger Bsetzi
In der Vorlage, die am Dienstagabend be-

handelt wurde, sind diese strittigen Punk-

te weitgehend behoben. Der Freie Platz 

soll jetzt, nicht wie ursprünglich vorge-

sehen, vollständig mit Bsetzisteinen ge-

pflästert werden, sondern nur noch parti-

ell: Die Bsetzi-Elemente werden «in brei-

ten Bahnen verlegt, deren Wellenform 

an den Wellenschlag eines Gewässers 

am Ufer erinnert». Das hat zwei – posi-

tive – Folgen: Einerseits können die Kos-

ten auf  2,15 Millionen Franken gesenkt 

werden, weil der grösste Teil der Fläche 

einen preislich günstigeren Asphalt-Be-

lag erhält. Zudem sind die Pflasterstei-

ne grösser und ebener als die herkömm-

lichen, was eine Erleichterung für Fuss-

gänger und vor allem für Rollstühle be-

deutet. Schliesslich ist jetzt ungefähr in 

der Mitte des Platzes ein Fussgängerstrei-

fen vorgesehen, um die Sicherheit aller 

Verkehrsteilnehmer zu erhöhen.

«Chance Platz»
So konnte Paul Bösch (ÖBS), als Vertreter 

der vorberatenden Kommission «einmal 

mehr und hoffentlich zum letzten Mal» 

in Sachen Gestaltung Freier Platz vor dem 

Rat stehen und für das Projekt werben, 

dem die Kommission mit 7 zu 0 Stimmen 

den Segen gab. Er sprach von der «Chance 

Platz», die, so die Neugestaltung kommt, 

zu einer «einladenden Visitenkarte der 

Stadt» wird. Josef Eugster (SVP), Präsident 

der Fachkommission Bau, erklärte dann 

auch, warum die Zeit drängt: Die Werk-

leitungen müssen dringend erneuert wer-

den: «Ein Drittel des Freien Platzes wird 

umgepflügt.» Da wäre es «ein Schildbür-

gerstreich», jetzt die Neugestaltung abzu-

lehnen. Das war auch der Grund, das Ge-

schäft vorzuziehen. Sollte der Souverän 

– nach dem Grossen Stadtrat – ja sagen, 

würde gleich anschliessend mit den Arbei-

ten begonnen, und schon im kommenden 

Sommer könnte man sich über den neuen 

Platz freuen.

Finanzielle Bedenken
All diesen Argumenten schlossen sich 

in der Folge die Fraktionssprecherinnen 

und -sprecher an. Nur die beiden Jungfrei-

sinnigen Till Hardmeier und Fabian Käs-

lin wandten sich gegen das Projekt, pri-

mär aus finanziellen Gründen. Hardmei-

er wehrte sich «gegen das Ausgeben von 

Geld, das wir nicht haben; wegen eines 

schönen Platzes kommt niemand nach 

Schaffhausen». Auch Herrmann Schlat-

ter (SVP) hegt grösste Bedenken aus mate-

riellen Gründen gegen eine «Planung à la 

alter Sowjetunion» und stellte einen aus-

geglichenen Haushalt in Frage, rang sich 

dann aber doch zu einer Zustimmung 

durch. Daniel Preisig (JSVP) fand zwar 

auch, dass das Projekt «finanziell an die 

Schmerzgrenze» gehe, sprach sich aber 

ausdrücklich für die Neugestaltung aus.

Die Schlussabstimmung machte alles 

klar: Der Grosse Stadtrat sprach sich mit 

30 gegen 3 Stimmen für die Neugestal-

tung des Freien Platzes aus. Jetzt, am 

kommenden 24. September, hat das 

Schaffhauser Stimmvolk das letzte Wort.

Rechnung genehmigt
Die restlichen zwei Stunden wurde über 

die Stadtrechnung 2008 diskutiert. Diese 

wurde durchs Band weg als erfreulich ge-

lobt, allerdings gaben die dunklen Wolken 

am Horizont viel zu reden. Zum Schluss 

erfolgte die Genehmigung einstimmig.
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Grosser Stadtrat stimmte klar für die Neugestaltung des Freien Platzes

Letzte Hürde Volksabstimmung
Ausser dem Argument von der rechten Ratsseite, das Ganze sei zu teuer, gab es am Dienstagabend im 

Grossen Stadtrat keine Einwände mehr gegen das Projekt «Neugestaltung Freier Platz».

Es eilt: Weil die Werkleitungen am Freien Platz erneuert werden müssen, macht es 
Sinn, gleichzeitig die Oberfläche neu zu gestalten. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Heinrich Gebhard Butz ist in Neuhau-

sen aufgewachsen und hat die Schulen 

bis zur Matura in Schaffhausen besucht. 

«Heute kenne ich fast keinen Menschen 

mehr, das Buch ist fast ein Akt der Nos-

talgie», stellte er an der Buchvernissage 

seines Werkes «Sie waren am Rheinfall» 

fest. Aber der Raum im Schlössli Wörth 

am Rheinfall, in dem der Anlass statt-

fand, war brechend voll, was bedeutet, 

dass mindestens das von Butz gewählte 

Thema viele interessiert. Gemeindepräsi-

dent Stephan Rawyler freute sich bei sei-

ner Begrüssung denn auch über das au-

ssergewöhnliche Werk. Über den Rhein-

fall sind sicher Hunderte von Büchern 

publiziert worden, aber die meisten zei-

gen farbige Fotografien des tosenden 

Wasserfalls. Nicht so Heinrich Geb hard 

Butz. Nur ganz wenige Gemälde mit dem 

Rheinfall sind als Illustration im Buch, 

der Rest sind Texte vom Mittelalter bis in 

die Neuzeit.

Butz dissertierte über das Kloster Rhei-

nau im 16. Jahrhundert. Er war Gym-

nasiallehrer in Luzern, Lehrbeauftrag-

ter an der Universität Madrid und Do-

zent an der Seniorenuniversität Luzern. 

Er lebt heute im Ruhestand. «Meine Mut-

ter führte mich 1930 an der Hand in die 

erste Klasse, und der Rheinfall war mein, 

unser Spielplatz», erklärte der Autor sein 

Interesse. 

«Ein hohes Ansehen»
Regierungsrat Reto Dubach vertrat den 

Kanton Schaffhausen als Besitzer des 

Rheinfallgeländes. «Der Rheinfall gehört 

zur Identität der Anwohner, und er hat 

ein hohes Ansehen, das nach aussen ge-

tragen werden soll», sagte Dubach. Dazu 

helfe das Buch des «weisen Mannes Butz». 

«Sie waren am Rheinfall» ist im Chronos-

Verlag erschienen, und dessen Verleger 

Hansruedi Widmer besuchte mit Reto 

Dubach die Kantonsschule. Wiederum 

ein Beweis, wie klein die Welt ist ...

In den letzten sechs Jahren hat Hein-

rich Gebhard Butz recherchiert. In seiner 

Laudatio sagte Alfred Richli, der ehemali-

ge Seminardirektor, im Buch würde die 

Zeit der literarischen Romantik dominie-

ren, denn in der späteren Literatur wür-

den die schwärmenden Stimmen über 

den Wasserfall leiser. 

«Mit Donners Tosen»
Butz beginnt seine Zitate mit Werken 

aus dem Mittelalter, teils in mittelhoch-

deutsch, aber die Höhepunkte der Rhein-

fall-Literatur fallen ins 18. und 19. Jahr-

hndert. In «Le voyages en Suisse» schreibt 

Madame de la Briche beispielsweise 1785: 

«Aber man sollte nicht sterben, ohne den 

Rheinfall gesehen zu haben.» Auch Au-

gust von Platen lud 1816 einen Freund 

mit folgenden Versen zu einer Wande-

rung an den Rheinfall ein: «Opfern lass 

uns dort dem grossen Rheine, der mit 

Donners Tosen stürzet vom beschäumten 

Fels; bittend um der Freiheit Segen, lass 

uns unsere Hände legen auf den Bogen 

Wilhelm Tells.» Die beschriebenen  Ein-

drücke der Menschen in diesen 150 Jah-

ren zeugen von Überwältigung  bis zum 

überschwänglichen Pathos, andere Dich-

ter beschrieben den Sturm ihrer Gefüh-

le im Tagebuch, und wiederum andere 

verfassten sachlich-nüchterne Reisebe-

richte. Aber Heinrich Gebhard Butz fand 

auch kritische Stimmen. Johann Heinrich 

Eichholz schrieb 1808 an einen Bekann-

ten: «Soll ich Ihnen übrigens ein aufrich-

tiges Bekenntnis ablegen, so muss ich Ih-

nen gestehn, dass mich dieser berühmte 

Fall nicht in dem Grade angezogen hat, 

als ich anfangs geglaubt haben würde.»

«Was taten die Schriftsteller, die heute 

vergessenen und auch die unvergesse-

nen, am Rheinfall?», fragte Butz an der 

Vernissage rhetorisch. Sie seien gekom-

men, um zu lieben und des Weines we-

gen. Gab es doch rund um den Rheinfall 

einen guten Wein, wie Butz beteuerte. Al-

les an Neuhausen am Rheinfall habe sich 

verändert, aber der Rheinfalls sei unver-

ändert geblieben.

Heinrich Gebhard Butz veröffentlichte das Buch «Sie waren am Rheinfall»

Liebe und Weine am Rheinfall
Letzte Woche war Buchvernissage von Heinrich Gebhard Butz' Werk «Sie waren am Rheinfall». Er hat 

Texte vom Mittelalter bis in die Gegenwart über den Rheinfall gefunden. Eine Trouvaille. 

Heinrich Gebhard Butz mit seinem Buch «Sie waren am Rheinfall» auf der Terrasse des 
Schlössli Wörth – natürlich am Rheinfall.  Foto: Peter Pfister



Neuhausen am Rheinfall. 
Seit einer Woche verkehrt der 

seit Ostern auf einer provisori-

schen Route fahrende, von der 

Firma Werner Mändli AG be-

triebene Rheinfall-Express auf 

dem neuen Rundkurs, der von 

der Burgunwiese über den In-

dustrieplatz und das Laufen-

areal zum Schlösschen Wörth 

am Rheinfall führt. Auf der 

Rückfahrt wird dann der Weg 

über die Rheinfallstrasse und 

den Ochsenplatz unter die Rä-

der genommen. Möglich ge-

macht hat diese Linienfüh-

rung ein neuer Holzsteg für 

die Fussgänger an der schmals-

ten Stelle zwischen dem Pum-

penhaus und dem Restaurant 

Park. Die Idee dazu kam von 

Rolf Schlatter vom kantonalen 

Tiefbauamt. Nach nur vier Mo-

naten Planung (Ingenieurbüro 

Bürgin Eggli Partner AG), und 

Bau (Hübscher und Co Holz-

bau, Beringen, und Brütsch, 

Metallbau AG) konnte die Platt-

form aus einheimischem Holz 

vor einer Woche ihrer Bestim-

mung übergeben werden.

Der Rheinfallexpress fährt 

täglich von 10.30 bis 17 Uhr 

mit zusätzlichen Halten beim 

Pumpenhaus und der Dru-

ckerei Kuhn, allerdings nur 

zum Aussteigen. Der Preis pro 

Fahrt, egal ob einfach oder re-

tour, betragt fünf Franken, für 

Kinder deren drei. (pp.)
 Der neue Holzsteg ermöglicht ein gefahrloses Kreuzen mit dem 
Rheinfall-Express. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Gelungener Start 
nach Fusion
Schaffhausen. Zum Abschluss 

der Fassadenrestaurierung des 

Hauses zum Sittich an der Vor-

dergasse informierten gestern 

Regierungsrat Reto Dubach und 

Stadtrat Peter Käppler über die 

neu organisierte «Denkmal-

pflege Schaffhausen». Durch 

ihre Zusammenlegung könn-

ten heute «unnötige Ämterläu-

fe» vermieden werden, beton-

te Dubach. Zudem würden nun 

organisatorische Defizite beho-

ben werden. Auch Peter Käppler 

zeigte sich erfreut über die neue 

Fassade beim Haus zum Sittich. 

Sie stehe symbolisch für den gu-

ten Start in der Zusammenarbeit 

zwischen Stadt und Kanton. Die 

Denkmalpflege habe eine wich-

tige Aufgabe, sei doch das Stadt-

bild massgeblich für den Wohl-

fühlfaktor von Einheimischen 

und Touristen verantwortlich, 

so Käppler. (mp.)

 

Aus Gefängnis 
ausgebrochen

Schaffhausen. In der Nacht 

von Dienstag auf Mittwoch ist 

der 22-jährige Albaner Afrim 

Nikoci auf spektakuläre Weise 

aus dem Gefängnis ausgebro-

chen. Er bohrte in seiner Zelle 

im zweiten Stock ein 25 Zenti-

mer hohes und 36 Zentimeter 

breites Loch in die 60 Zentime-

ter dicke Mauer. Dann müsse er 

aus 20 Meter Höhe auf den Bo-

den gesprungen sein, führten 

Polizeikommandant Fritz Brig-

ger, Gefängnisverwalter Lorenz 

Ammann, Philipp Maier, Chef 

der Kriminalpolizei, und der 

Kommunikationsverantwortli-

che Patrick Caprez an einer ei-

lends einberufenen Medienkon-

ferenz aus. Afrim Nikoci wurde 

Mitte Mai im Kanton Baselland 

wegen Verdachts auf Drogen-

handel festgenommen und 

wegen Kollisionsgefahr nach 

Schaffhausen überführt. (ha.)

Ein neuer Holzsteg am Rheinfall erlaubt neue Route für den Rheinfall-Express

Engpass am Rheinfall behoben

Aus der Schaufel gefallen
Schaffhausen. Überraschend 

fielen vor drei Jahren beim 

Aushub für den IWC-Neubau 

grosse behauene Steinblöcke 

aus der Baggerschaufel. Die-

se gehörten einst zum Gesell-

schaftshaus der Bogenschüt-

zen, das 1574 am Rheinufer er-

richtet wurde und bis ins 19. 

Jahrhundert – allerdings nicht 

ausschliesslich von Bogen-

schützen – genutzt wurde.

Seit einigen Tagen nun kann 

man die historischen Steine be-

sichtigen. Sie liegen rechts des 

Fussgängerwegs vom Kamm-

garnparkplatz zur IWC-Bus-

haltestelle und deuten an, wo 

das Haus früher gestanden ha-

ben musste.

Ehe die Bogenschützen ihr 

Domizil am Rheinufer be-

zogen, waren sie im Schüt-

zenhaus zu Hause. Mit der 

Reformation und der Auf-

hebung des Klosters Allerhei-

ligen wurde in Schaffhausen 

Land frei. «Die Bogenschüt-

zen waren klug und haben 

sich schnell das Land an bes-

ter Lage geschnappt», meinte 

Kantonsarchäologie-Mitarbei-

ter Kurt Bänteli an der Einwei-

hung vom vergangenen Don-

nerstag. Rund ein Drittel der 

Fundstätte wurde bei den bis-

herigen Ausgrabungen ange-

schnitten.

Die Fragmente des Bogen-

schützenhauses wurden von 

der Stadtgärtnerei, der Kan-

tonsarchäologie und der IWC 

gemeinschaftlich aufgestellt. 

Sie bilden einen Teil des stetig 

grösser werdenden archäologi-

schen Stadtrundgangs. (tl.)

Hans-Jürg Fehr 
tritt zurück
Kantonsrat. Nach 26 Jahren 

tritt Hans-Jürg Fehr (SP, Schaff-

hausen) aus dem kantonalen 

Parlament zurück. Länger als 

er ist nur noch Werner Bol-

li (SVP, Altdorf, seit 1977) im 

Amt. Kantonsrat Fehr wurde 

1983 als Nachfolger von Fritz 

Marty vereidigt. Er trete mit 

zwei lachenden Augen und 

vielen guten Erinnerungen 

zurück, schreibt er zuhanden 

des Kantonsratspräsidenten. 

Er erwähnt darin die Totalre-

vision der Kantonsverfassung, 

den Durchbruch zu einer staat-

lichen Wirtschaftsförderung 

oder den Beschluss des Parla-

ments, aus der Atomenergie 

auszusteigen. Die abgewählte 

Ursula Leu wird nachrücken. 

(ha.)



Schaffhausen. Das Schaff-

hauser Fernsehen (SHf) erhält 

ab dem 22. Juni ein neues Sen-

dekonzept. Auf einen Nenner 

gebracht: Die Sendungen der 

regionalen Fernsehstation sol-

len aktueller und attraktiver 

werden.

Wie der neue Geschäftsfüh-

rer Stefan Wabell und Verwal-

tungsratspräsident Norbert 

Neininger an einer Medienkon-

ferenz vom Dienstag erklärten, 

gibt es ein neues Team, neue 

Sendungen, ein neues Pro-

grammraster und ein ebenfalls 

neuer Onlineauftritt. Chefre-

daktorin wird Noëlle Guidon, 

die seit einigen Jahren für Ra-

dio Munot und das Schaffhau-

ser Fernsehen gearbeitet und 

kürzlich eine Ausbildung am 

MAZ erfolgreich abgeschlos-

sen hat. Sie wird von Redak-

torin Natascha Verardo unter-

stützt.

Kernstück der Neuausrich-

tung sind zwei Sendungen von-

Montag bis Freitag. «Schaff-

hausen aktuell» bringt tägliche 

Nachrichten für die Region, er-

gänzt durch den Kommentar 

eines Experten zu einem aktu-

ellen Ereignis. «Heute im Ge-

spräch» beinhaltet ein rund 

viertelstündiges Interview mit 

«einem Gast zu einem aktuel-

len Thema». Die Sendungen 

«Blocher Prinzip», «SHf-Ma-

gazin», «Tiermagazin», «Leu-

te» und «SN-TV» werden bei-

behalten. (R. U.)

Schaffhausen. Am Montag-

abend war es im «Güterhof» 

wieder einmal soweit: Zum ach-

ten Mal konnten die Schaffhau-

ser Förderbeiträge 2009 und 

zum siebten Mal die Ateliersti-

pendien 2010 vergeben werden. 

Regierungspräsidentin Rosma-

rie Widmer Gysel und Stadtprä-

sident Thomas Feurer mach-

ten folgende Künstlerinnen 

und Künstler mit Schecks über 

15'000 Franken (und je einer 

Korallenmoos-Pflanze) glück-

lich: Joana Aderi, Komponistin 

und Musikerin als Unterstüt-

zung für die Realisierung ver-

schiedener Musikprojekte; die 

Künstlerin Nadja Crola zur Ver-

tiefung ihrer zeichnerischen 

Studien im Rahmen eines Auf-

enthalts in Pari; die künstleri-

sche Gestalterin Monika Stahel 

für die Weiterentwicklung des 

Projekts «Lebendiges Museum», 

damit ist die Reihe «Gewesene 

Zeiten» gemeint; den Musiker 

und Komponisten Ernst Tho-

ma zur Fortsetzung der konti-

nuierlichen Arbeit mit den Me-

dien Musik und Bild, Ton und 

Video; den Bühnenbildner Ste-

phan Weber zur Realisierung 

des Forschungsprojekts zu den 

Möglichkeiten der Interakti-

on vonöffentlichem Raum mit 

Theaterräumen und Galerien 

sowie das Kabarettduo «schön 

und gut» mit Ralf Schlatter und 

Anna-Katherina Rickert für die 

Realisierung der neuen Produk-

tion «Der Fisch, die Kuh und 

das Meer». Die Atelierstipendi-

en mit einem Aufenthalt von 

je sechs Monaten in Berlin gin-

gen an die Filmemacherin Mar-

tina Loher Rodriguez  und den 

Künstler Markus Wetzel. (ha.)

Die Preisträgerinnen und Preisträger an der Schifflände. Foto: Peter Pfister
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SHf wird aufgepeppt «Fit wie ein Turnschuh»

Kanton und Stadt vergaben Kulturförderbeiträge und Atelierstipendien in Berlin

Alle Kultursparten sind vertreten

Neuhausen am Rheinfall. 
Gesund sein und gesund blei-

ben, also «fit sein wie ein Turn-

schuh», wollen die Kinder und 

Lehrpersonen der Neuhauser 

Rosenbergschule. Dafür wer-

den, wie das Schulleitungsteam 

am Dienstag an einer Medien-

konferenz mitteilte, aus jeder 

Klasse der Mittelstufe zwei bis 

drei Buben und Mädchen aus-

gewählt und von Gesundheits-

experten wie Physiotherapeu-

tinnen, Fachpersonen für Er-

gonomie und Kinderärzten zu 

Gesundheitsexperten ausgebil-

det. Dabei geht es um die Gestal-

tung einer optimalen Lernum-

gebung durch richtige Haltung, 

geeignete Zimmereinrichtung, 

Bewegungspausen, aber auch 

um den Einbezug der Eltern, 

die sich mitengagieren sollen 

bei einer aktiveren Freizeit-

gestaltung mit viel Bewegung 

an der frischen Luft. Die aus-

gewählten Gesundheitsteams 

bereiten zusammen mit den 

Fachpersonen die Wissensver-

mittlung an die Klassen vor: Sie 

erarbeiten eigentliche Gesund-

heitslektionen, in denen sie ihr 

Wissen der ganzen Schule wei-

tergeben. Zur Gesundheitsbil-

dung gehört ein obligatorischer 

Elternabend, an dem Väter und 

Mütter das Projekt kennenler-

nen und zum Mitmachen an-

geregt werden. Wenn das Pro-

jekt ausgereift und gelungen 

ist, wird es andern Schulen zur 

Verfügung gestellt. (P. K.) 
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Wer öfters von Schaffhausen 

nach Zürich (oder auch umge-

kehrt) fährt, dem dürften die 

Männer in blau auch schon auf-

gefallen sein, welche stets ge-

schäftig durch die Züge schrei-

ten. «Grenzkontrolle, Uswis bit-

te», ist deren Lieblingssatz. Als 

mitteleuropäischer Kosmopo-

lit hat man jedoch selten etwas 

zu befürchten. Kritisch wird es 

erst bei etwas dunklerer Haut, 

krausem Haar oder östlichem 

Antlitz. So viel zu den Fakten, 

nun zu meiner Geschichte. Es 

war Montag, erschöpft nach 

einem langen Tag sass ich im 

Zug nach Schaffhausen. Ich 

war schon fast im Land der 

Träume, als eine Grenzwacht-

patrouille das Zugabteil betrat. 

Die Herren musterten kurz 

mein Gesicht und gingen wei-

ter. Plötzlich drehte sich einer 

der beiden um und verlangte 

forsch nach meinem Ausweis. 

Er schien enttäuscht zu sein, 

als ich ihm meine Schweizer-

ID zeigte. Mit einem leicht ent-

nervten Gesichtausdruck frag-

te er mich, ob das meine Zei-

tung sei und zeigte dabei auf 

eine Hürriyet-Ausgabe, die ne-

ben mir auf dem Sitz lag. Ich 

verneinte und die Grenzwäch-

ter zogen ab. Ein bisschen ver-

dutzt sinnierte ich über das so-

eben Passierte. Plötzlich wurde 

mir klar: «Willst du keinen Är-

ger mit der Grenzwachtpolizei, 

lass den Hürriyet besser dihei. 

Man könnte ja noch meinen, 

du wärst ein Ausländer.» (wa.)

 

Die Botschafterin der Philippi-

nischen Republik, Maria The-

resa P. Lazaro, besucht mor-

gen die Stadt Schaffhausen. 

Sie wird zur Kranzniederle-

gung bei der Gedenktafel des 

Nationalhalden der Philippi-

nen, José Rizal, anreisen. An-

lass ist der Jahrestag seiner Ge-

burt, welcher auf den Philippi-

nen ein wichtiger Festtag ist. 

Vorgängig wird die Botschaf-

terin von Stadtpräsident Tho-

mas Feurer und Stadtschreiber 

Christian Schneider im Stadt-

ratssaal begrüsst, wo sich «ihre 

Exzellenz» ins Gästebuch der 

Stadt eintragen wird. Um 10.30 

Uhr findet die Kranzniederle-

gung bei der Gedenktafel, die 

am Gebäude Bahnhofstrasse 

28 bei der Credit Suisse hängt, 

statt. Ob die philippinische Ge-

meinde in Schaffhausen den 

Anlass mitfeiern wird? (ha.)

 

Haben Sie auch Post bekom-

men von «Ursi» und «Pe-

ter»? Die mit der S16 direkt 

zum Flughafen gereist sind? 

Das Fluggepäck am Bahnhof 

Schaffhausen eingecheckt ha-

ben? Und jetzt unter Palmen 

sitzen und den Sonnenunter-

gang geniessen. Wir haben 

zwar rausgekriegt, dass es die 

«Koordinationsstelle öffentli-

cher Verkehr, in Zusammenar-

beit mit SBB Regionalverkehr 

Zürich» ist, die uns die schö-

ne Karte schickt. Aber die Mar-

ke? Wo zum Kuckuck sind Ursi 

und Peter hingereist? Wir ha-

ben die Lupe genommen und 

gesehen: «Migratory bird hun-

ting and conservation stamp. 

US Departement of the Interi-

or». Also auf Vogeljagd in Ame-

rika? Mit Obama auf Pirsch? 

Das Entenpaar auf der Marke 

sieht nach Florida aus, nach 

endlosen Sümpfen voller ko-

mischer Vögel ... Auf jeden Fall 

haben Peter und Ursi nicht ge-

spart, scheinen richtig weit ge-

flogen zu sein – mit Empfeh-

lung unserer SBB. (P. K.)

Zu den Geschäften des Neuhau-
ser Einwohnerrates gehört die 
Abnahme der Rechnung, und 
letzten Donnerstag war es wie-
der so weit. Zwar ist das Geld 
ausgegeben, aber man kann 
noch loben, tadeln und Fra-
gen stellen. Kenner der Mate-
rie (und Angeber) kommentie-
ren Kennziffern wie den Selbst-
finanzierungsanteil (allein die 
Definition würde diese Spalte 
zur Hälfte füllen – muss ich mir 
merken!). Und ich einfaches Ge-
müt suche nach Kuriositäten.

Etwa unter «Kultur und Frei-
zeit»: Ans Trottentheater zahlt 
der Neuhauser Steuerzahler 
knapp einen Drittel der Kosten, 
ans Schwimmbad Otterstall gut 
sieben Achtel, und an die Sport-
anlage Langriet, wo Fussball 
gespielt wird, 93 Prozent.

Oder unter «Soziale Wohl-

fahrt»: Die Kinderkrippen wer-
den gänzlich aus Steuergeldern 
bezahlt, der Schülerhort nur 
zu zwei Dritteln. Und: Die Ge-
meinde bezahlt offenbar für ge-
wisse Leute die Krankenkassen-
prämien, bekommt das Geld 
aber wieder zurück (woher?) 

und verdiente dabei letztes Jahr 
über 100'000 Franken.

Mit dem Trinkwasser macht 
die Gemeinde Gewinn, mit dem 
Abwasser Verluste. Für die öf-
fentlichen Toiletten zahlen die 
Steuerzahler acht Mal so viel 
wie fürs Trottentheater, aber 
immer noch weniger als für 
den Fussballplatz Langriet.

Spannend sind auch die Bei-
träge an Organisationen (diese 
sind im Budget einzeln aufge-
führt): Bei der Kultur sind der 
Gemeinde offenbar das Stadt-
theater Schaffhausen und der 
Musikverein Harmonie weit-
aus am meisten wert; dann 
folgt Ballett, dann das Musik 
Collegium. Neuhauser Bühne, 
Oratorienchor Schaffhausen 
(Entwicklungshilfe!) und Ra-
dio Munot sind offenbar mehr 
wert (oder bedürftiger?) als 

Jodlerclub und Historischer 
Verein, und das Schlusslicht 
ist der Museumsverein Schaff-
hausen mit 80 Franken.

Bei den gemeinnützigen Ein-
richtungen geht der Löwenan-
teil an den TASCH, unter den 
restlichen erhält die Pflegekin-
der-Aktion das Zehnfache des 
Frauenhauses und das Fünf-
zigfache der Heilsarmee, und 
die Schweizerische Bibliothek 
für Sehbehinderte kriegt dop-
pelt so viel wie das Schweize-
rische Jugendschriftenwerk. 
(So erfahre ich, dass es offen-
bar die SJW-Hefte meiner Ju-
gend noch gibt, und erinnere 
mich mit Grausen an «Johnny 
in Südafrika», der inzwischen 
wohl aus dem Sortiment in den 
Giftschrank verpflanzt wurde.) 
Richtig zum Staunen, die Neu-
hauser Rechnung!

Jakob Walter ist SP-Ein-
wohnerrat in Neuhausen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Rechnung 2008



Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

GÜLTIG BIS 24. 6.

20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
THE LIMITS OF CONTROL 2. W.
Nach BROKEN FLOWERS der neue Film von 
Jim Jarmusch: Fesselnd und visuell hypno-
tisierend!  
E/d/f J 14 1/116 min

17.15 Uhr 
ILLUMINATI – ANGELS & DEMONS 6. W.
Das Erfolgsteam von THE DA VINCI CODE 
liefert erneut ein spannendes Abenteuer! 
E/d/f J 14 1/138 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
TULPAN 4. W.
In berührenden Bildern erzählt Sergei Dwort-
sevoj vom anspruchslosen Leben in einer 
herausfordernden Landschaft.
Ov/d/f K 10 2/103 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LA FORTERESSE  BES. FILM
Fernand Melgar ist das schier Unmögliche 
geglückt: Eine Kontroverse über das Thema 
Asylverfahren. 
Ov/d/f J 12 2/100 min

Mi 20.00 Uhr (Do 25.06. bis So 28.06.09 
17.00 Uhr, So 28.06.09 11.00 Uhr)
THE READER BES. FILM
DER VORLESER ist die Verfilmung des gleich-
namigen Bestsellers von Bernhard Schlink. 
Mit Oscar-Gewinnerin Kate Winslet.
E/d/f J 14 2/124 min

BIBLIOTHEKEN

BUCHVORSTELLUNG
Johannes von Müller /  
Johann Georg Müller

«Briefwechsel und Familienbriefe» 
herausgegeben von André Weibel

Mittwoch, 24. Juni 2009, 18.30 Uhr 
Stadtbibliothek, Münsterplatz 1

www.bibliotheken-schaffhausen.ch

Termin- 
kalender

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der 
SP Stadt Schaff-
hausen. Rote Fade, 
Platz 8,  
8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Herzlich willkommen bei der Brauerei Falken AG zum

Tag der offenen Tür
Samstag, 20. Juni 2009, 9 - 16 Uhr

Bitte öffentliche Verkehrsmittel benützen, keine Parkplätze vorhanden. Bus Nr. 5 bis CMC. 
Herzlichen Dank unseren Sponsoren: 

Asco-Kohlensäure, Christ AG, Druckwerk Schaffhausen, HKS-Fördertechnik Marthalen, Krones AG, Läser AG, Schaffhauser Kantonalbank, Vetropack AG, Zerfass GmbH

Schnuppern Sie moderne Brauereiluft und sehen Sie, wie heute 
in Schaffhausen nach 210 Jahren noch immer eigenständig Bier gebraut wird. Geniessen Sie die tolle 

Atmosphäre bei musikalischer Unterhaltung in der Festwirtschaft mit volkstümlichen Preisen.

Grossauflagen der  
«schaffhauser az» 2009

25. Juni, 24. September,  
3. Dezember 2009

D
ie

 
ge

hö
rt

 in
 je

de
s 

H
au

s 
 

Te
l. 

0
5

2
 6

3
3

 0
8

 3
3

sc
h

af
fh

au
se

r


